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Morgen -Ausgabe.
pic tzndjiimsm der dmWii KriWMe.

Von Jahr zu Jahr haben die mit planmäßiger Über¬
legung vorbereiteten und zielbewußt ausgeführten großen
Herbjtmanöver der deutschen Kriegsflotte an Bedeutung

standlick) die vielfältige, schwierige maritime Spezial-
Ausbildung und taktischen Einzelübungen nicht vernach¬
lässigt, sondern auf eine hohe L-tufe der Vollendung ge¬
bracht werden. Hierfür liegen Praktische Beweise und viel¬
fältige Ilnerkennung des Wertes des deutschen Flotten¬
materials , sowohl was die Schiffe als auch die Besatzung
anbetrifft , vor.
^ Gegenwärtig vollziehen sich die Herbstübungen der
Flotte nach folgendem Programm:

MANÖVE
1903 .

.15.Augu9t —15 .Septembt

gewonnen und an Umfang und Güte des Schiffmaterials,
entsprechend dem Ausbau der deutschen Kriegsflotte , zu¬
genommen. Was sie vor allem auszeichnet, ist die Tat¬
sache, daß sie nach einer einheitlichen strategischen Idee
geleitet werden, und keineswegs, wie wohl bei anderen
Seemächten, in Einzelübungen sich erschöpfen. Es wird
mrt einheitlichen taktischen Verbänden, wie dies bei den
großen Herbfrmanövern der Armee ja längst der Fall ist,
auf strategischer Grundlage operiert, wobei selbswer-

Fruilleton.

Dick Thompson.
Novellette von Harry Wood.

,, Dick Thompson arbeitete im Schweiße seines Ange-
Uchts in der glühendsten Sonnenhitze. Er schwang das
vrette Messer, und die dicken Zuckerrohrstauden fielen hin-
grmäht von den wuchtigen Schnitten seiner Klinge. Das
-Wasser lief ihm nur so in Strömen am Körper herunter,
aus deffen nackte Haut die Sonne glühend brannte.

Und er schnitt unermüdlich und unablässig. Er hätte
e“ ja auch nicht wagen dürfen, einmal anzuhalten und
auszuruhen. Ein Aufseher mit einem Revolver im Gür-

einer fürchterlichen Peitsche in der Hand und einem
Bluthund an der Seite hielt Wache.

Aber wenn er auch ohne Aufhören arbeitete , die Ge¬
danken kreuzten sich doch in wildem Wirbel durch sein
Hirn.

Wi« konnte es nur sein, daß er , ein coloured gent-
ternan , ein freier Bürger der Union , arbeiten mußte,
wie sein Großvater vor 40 Jahren kaum hatte arbeiten
wüsten, der doch nur ein armer Niggersklave gewesen
"nar? Lebte denn der gute Papa Roosevelt in Washing¬
ton nicht mehr, der doch gesagt hatte, daß auch die
coloured gentlemen gleichberechtigte Bürger der Union

Und er stand hier, seiner Kleider beraubt , ohne
Strümpfe und Schuhe , nur mit einem Sack um die Hüf-
"n und schnitt Zuckerrohr auf der Plantage eines Men-
lchen, den er garntcht kannte, wurde gemißhandelt von
Einem Manne , dem er nie was zu Leide getan hatte —
Er, der selber eine kleine Kaffeeplantage besaß und sich
^rMEcht und recht ernährte als ein freier Bürger . Ein
Eib hatte er und sechs Kinder und sie wußten nicht, wo-
mn er gekommen war . Was würden sie nach ihm
larnmern!

Nach den: Zusammentritt der Flotte am 15.August
in Wilhelmshaven unter dem Befehl des Generalinspek-
teurs der Marine Admirals Köster erfolgt eine Fahrt
nach den Gewässern von H e l g o l a n d, dem sich mehrere
Besichtigungskage der einzelnen Flottenverbände an¬
schließen. Die Übungsflotte wird aus etwa 50 Schiffen
und Fahrzeugen bestehen ; Admiral von Köster wird seine
Flagge auf „Kaiser Wilhelm II ." setzen. Vom 19. bis
21. August sind taktische Manöver vorgesehen.

Wer hätte das gedacht, als er vor acht Tagen wohl
und munter nach New Orleans abreiste, um dort den
Verkauf seiner Kaffeernte abzuschlietzen. Als sparsamer
Hausvater hatte er außer dem Fahrgelde nur noch zwei
Dollar eingesteckt—- die mußten reichen. Und der Zug
brach bei der Einfahrt in Albertsville eine Achse, die
Passagiere mußten heraus und warten . Er ging, sich die
Stadt besehen— plötzlich klopfte ihm ein Policeman auf
die Schulter und erklärte ihn für arretiert . Er fragte
nach dem Grunde, und da gab man ihm die verblüffende
Antwort , er habe gebettelt! „Seid Ihr verrückt! Ich
habe nicht gebettelt!" Und er versuchte den Arm des Be¬
amten abzuschütteln. Aber es hatte sich um ihn eine
Menge gebildet, die Verwünschungen gegen ihn ausstictz
und eine drohende Haltung annahm , so folgte er. Der
Beamte faßte ihn hinten in den Kragen seines Rockes,
und unter Faustschlägen, Püffen und Fußtritten der
Menge ging es dem Ortsgefängnis zu. Das war ein
schrecklicher Raum , ohne Luft, — fast ohne Licht — ein¬
gesperrt zusammen mit einer zuchtlosen Bande von
Halunken, bei fauligem Wasser und hartem Brode, das
kein Mensch beißen konnte.

Glücklicher Weise stellte man ihn schon am nächsten
Tage vor seinen Richter. Die Anklage wurde verlesen,
sie lautete auf Betteln und Landstreichen, auf Beleidigung
des Policeman und Widersetzlichkeit gegen seine Ver¬
haftung. Er mochte seine Unschuld so sehr beteuern, wie
er nur wollte — man glaubte ihm einfach nichts. Es
traten zwei Individuen auf, die beschworen, daß er ge¬
bettelt habe — und die übrigen Straftaten beschworen der
Policeman und mindestens ein halbes Dutzend Zeugen.

Nachdem sich der „Gerichtshof" beraten , wandte sich
der Richter an ihn und sagte ihm, er sei seiner Straf¬
taten überführt und zu 5 Dollar (21 M . 25 Pf .) verur¬
teilt, die er sogleich zu hinterlegen habe.

Dick Thompson trat eine große Träne ins Auge und
er legte zwei Dollar auf den Tisch deS Hauses.

„Mehr Hab' ich nicht, Sir ", sagte er, „nehmt das, und

Während am 22. und 23. August die Schiffe der Flotts
Ruhetage haben, _die zu Jnftandfetzungsarbeiten benutzt
werden, sollen die beiden Torpedobootsdivisionen auf
hoher See aus gemieteten Dampfern eine Kohlenbunker¬
übung ausführen . Für den 24. und 26. August sind
Ausklärungs- und Blockademanöver für alle Teile der
Flotte angesetzt, denen bis zum 28. erneute taktische
Übungen folgen werden. —

In den Tagen vom 28. bis 30. August findet eine
kriegsmäßige Kohleneinnahme in Wilhelmshaven statt,
nach der dm Besatzungen eine Ruhe gegönnt wird.

Von Ende August bis zum 6. September sind größere
strategische Manöver in der Nordsee angesetzt, die mit einer
kriegsmäßigen Fahrt nach Kiel mdigen. Nach erfolgter
Verbunkerung der Schiffe finden dann bis zum 11. Sep¬
tember die taktischen Manöver in der Ostsee statt, die am
12. September mit einem großen Angriff auf dm Kieler
Hafen ihr Ende erreichm. Tie durch Einberufung der
Reservisten auf Kriegsstärke gebrachte Marine -Infanterie
und die erste Matrosm -Artillerie -Abteilung besetzen hier¬
bei sämtliche Forts des Kriegshafens (Friedrichsort,
Falkenstein, Röpstorf, Stosch, Karügm , Laboe). Die
HMachtflotte sucht mit Unterstützung der Torpedoboots-
flottille die Einfahrt in den Hafen zu erzwingen. Nach
diesem Schlußmanöver wird die Herbst-Übungsslotte dann
am 15. September auf der Ostsee abgelöst, und die einzel¬
nen Verbände haben die Rückreisen nach ihren Standortm
Wilhelmshaven und Danzig anzutreten.

Unsere beistehende Karte giebt eine anschauliche Dar¬
stellung des interessanten Programms der diesjährigm
Flottmmanöver.

Deutsches Deich.
Nochmals Herr Banderbill.

Die in Milwaukee , einem Hauptzentrum de«
nordamerikanischen Deutschtums, erscheinende „Ger¬
mania" läßt sich über den Vanderbilt - Emp-
f a n g in einem Artikel „Sein Freund Vander-
brlt" wie folgt vernehmen : „Die Kabelmeldungen über
die besonderen Ehren , welche der deutsche Kaiser dem
amerikanischen Krösus Banderbilt erwiesen habe, be¬
stätigen sich leider in vollem Umfange. Auf Befehl des
Kaisers mußten der Regierungspräsident von West¬
preußen, sowie der Hafenkommandant den Amerikaner
in Empfang nehmen und sich ihm völlig zur Verfügung
stellen. Banderbilt zu Ehren legte der Hafen von
Danzig glänzenden Festschmuck an , der General von
Mackensen, welcher die Leibhusaren-Brigade tn Danzig
kommandiert, war angewiesen worden, ihm im Offiziers-
Kasino ein Galadiner zu geben, und für alle Fahrten,
welche Banderbilt machte, standen ihm kaiserliche Hof¬
equipagen zur Vernrgung . Kurzum , es wurden ihm
auf besonderen Befehl des Kaisers Ehren erwiesen, wie
sie sonst nur fürstlichen Gästen zuteil werden. Hätte
der Kaiser diese Auszeichnungen einem Amerikaner er¬
wiesen, welcher in irgend einer Beziehung als ein Re-

wenn ich zu Hause sein werde, so werde ich Euch das
übrige schicken."

„Darauf können wir uns nicht einlassen! Wenn Ihr
kein Geld habt, drei Dollar noch zu zahlen, oder keine
Wertsachen, so müßt Ihr sie abarbeiten . — Durchsucht
ihn, was er bei sich hat", wandte er sich dann an den Ge¬
richtsdiener, der sich das nicht zweimal sagen ließ, son¬
dern sogleich energisch zugriff . Aber was fand sich da?
— eine alte Uhr von Tombach — 50 Cents — ein Messer,
ein Schlüssel, Feuerzeug , zusammen 25 Cents.

„Na, nun seht wohl, das nutzt garnichts. Selbst
wenn wir die Lappalien da und Euer Billet noch ver¬
kaufen wollten, cs käme nicht heraus , und das Billet ist
nicht übertragbar . Also nehmen wir das alles in Ver¬
wahrung und Ihr arbeitet die 5 Dollar ab."

Es half kein Widerstreben, er wurde abgeführt und
kam wieder in das entsetzliche Gefängnis . — Zwei lange
Tage und Nächte, und dann war der Tag gekommen, der
entsetzlichste seines Lebens. Man hatte ihn ausgestellt und
ausgeboten wie ein Stück Vieh. Von weither schienen
die Pflanzer gekommen zu sein, um auf das schwarze
Menschenflcisch zu bieten. Welche Gesichter— hart,
steinern — ja, roh ! Dem armen Nigger war das so
nicht zum Bewußtsein gekommen, nur ein instinktiver
Schauder hatte ihn erfaßt vor all diesen Menschen, die
mit hartem, kundigen Blick seinen kräftigen Wuchs be¬
trachteten.

Und wie boten sie, überboten sie sich! Zehn Dollar —
fünfzehn! Kaum war das Gebot heraus , so bot einer
zwanzig — fünfundzwanzig — dreißig. —

„Ja , aber gentleman —" rief er voll Verzweiflung,
„meine Strafe ist doch bloß 5 Dollar ?"

Er redete nicht weiter , denn er erhielt einen Puff,
daß er schmerzlich anfzuckte — und die Bieterei ging
weiter. Bis zu 50 Dollar — da wollte niemand mehr,
und Mr . Gibson erhielt den Zuschlag. Dick hörte nach¬
her, wie einer der Herren „Beamten" zum anderen sagte:
„Fünfundvierzig Dollar für uns — ein feines GMäft !"
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Präsentant der amerikanischen Nation gelten konnte, so
würden wir das gern gelten lassen. Hätte er Booker
Washington geehrt wegen der Verdienste, die sich der
große farbige Pädagoge um die Erziehung seiner Rassc-
genossen erworben , oder den Sheriff Witlock wegen der
tapferen Entschlossenheit, mit welcher er die Majestät des
Gesetzes verteidigt, so würden wir nichts dagegen einzu¬
wenden haben. So aber hat er einen Amerikaner aus¬
gesucht, welcher in seiner Person sehr viele gerade von
denjenigen Eigenschaften verkörpert, welche seine eigenen
Landsleute am meisten mißachten. Die amerikanische
Nation ist daher auch weit davon entfernt, sich durch die
Auszeichnungen, welche der Kaiser Vanderbilt erwiesen,
geehrt zu fühlen. Besäße der Kaiser das richtige Unter¬
scheidungsvermögen, so würde er sich gesagt haben, daß
er sich Vanderbilts wegen in keine Unkosten zu stürzen
brauche, weil die Sippe , zu der Vanderbilt gehört, ihm
aus der Hand fressen würde , wenn er es verlangte . Die
ganze Gesellschaft, wie sie gebacken ist, die Vanderbilts,
die Goelets, die Goulös , die Bradley Martins usw. wür¬
den ihm den Staub von den kaiserlichen Reiterstiefeln
ablecken, wenn sie als Lohn dafür auch nur ein einziges
gnädiges Wort erwarten könnten . . . ." Gewiß, das
ist eine grobe Sprache. Gewiß, das übertreibt und nimmt
es mit dem, was da wirklich vorging, nicht sehr genau.
Aber ohne die ganze Danziger Geschichte hätte das deutsche
Blatt zu solchen Ausführungen keinen Grund . Und vor
allem: Was man mit der Vanderbilt -Ehrung , sei sie nun
so oder so gewesen, in Amerika für einen Eindruck er¬
reicht hat, spricht sich hier drastisch aus.

Soldatcnmisrhandlungen.
Ein bayerischer Offizier schreibt dem „Deutschen Volks-

blatt " : Nachdem sich in letzter Zeit wieder einige schwere
Soldatenmißhandlungen ereignet haben, so möge es einen:
Offizier gestattet sein, zu diesem traurigen Kapitel einige
Bemerkungen zu machen. Die Hauptursachen für die
Soldatenmitzhandlungen sind der vorzeitige Drill für die
Vorstellung und die unrichtige Auswahl der Vorgesetzter:
für die Erziehung der jungen Mannschaft. Was erstem:
Punkt betrifft , so sehen wir, daß hier sehr, sehr viel ge-
siindigt wird, und zwar auch von festen der höheren
Vorgesetzten. Schon kurze Zeit nach dem Eintritt des
Rekruten läßt sich hier und da der General oder Oberst
im Kasernenhof sehen, geht die Front der exerzierenden
Rekruten in Begleitung des Hauptmanns ab und beob-
vchtet den einen oder anderen der schlecht gewachsenen
Leute und hier ist schon oftmals der Keim für Miß-
Handlungen gegeben. Der Hauptmann , dem solche Leute
höchst unangenehm sind und der sich nicht von seinen
Vorgesetzten ansprechen lassen möchte, macht den Rekruten¬
offizier und dieser den betreffenden Unteroffizier aus den
Fehler aufmerksam. Am nächsten Tage kommt der
Hauptmann wieder und sieht noch den gleichen Fehler,
auch noch am übernächsten Tage. Anstatt nun zu be¬
denken, daß der Mann durch jahrelange einseitige Arbeit
schief wurde und daß diese Körperhaltung zu seiner Ge¬
wohnheit geworden ist, die nur durch monatelange ge¬
eignete Freiübungen wieder gebessert und gehoben werden
kann, gibt es viele Vorgesetzte, welche besonders den be¬
treffenden Unteroffizier dafür verantwortlich machen, daß
eine Besserung nicht schon eintrat , dessen Eifer bezweifeln
und die durch fortgesetztes Anreden, Schimpfen usw.
diesen Vorgesetzten zur Verzweiflung und zur Mißhand¬
lung geradezu treiben. Man täusche sich nicht. Eine
große Anzahl von Mißhandlungen rührt davon her und
ein Vorgesetzter, der keine Geduld hat, bleibt am besten
bis zum Vorstellungstage vom Kasernenhofe fern. Er
verwirrt den Rekruten. Er macht ihn widerwillig. Der
Rekrut sieht, daß ihm sein guter Wille, den fast jeder mit
in die Kaserne bringt , nichts nützt und er verliert ihn,
anstatt Anhänglichkeitzum Vorgesetzten greift bei ihm der
Haß Platz. Über das Beschwerderecht glaube ich, kann
ich mir jedes Wort ersparen. Es ist ja bekannt, daß der
Soldat kein besonderes Vertrauen dazu hat und ich glaube,
meistens nicht mit Unrecht. Jede Mißhandlung eines
wehrlosen llntergebenen ist ein schlechtes Zeichen für das
Ehrgefühl des Vorgesetzten, es ist ein Zeichen von Feig-
heit und Roheit, seltener von Unzurechnungsfähigkeit.

Geisttg abnorme Vorgesetzte müssen aber baldigst aus der
Armee entfernt werden, rohe Soldatenschinder müßten
anstatt mit monatlichem mit vieljährigem Gefängnis
oder Zuchthaus uud mit Ausstoßung aus dem Heere be¬
straft werden, denn gerade sie sind es, die die Disziplin
untergraben . Solange die Militärverwaltung hier nicht
feste Hand anlegt , solange die Schneid als Milderungs¬
grund gilt und solange ungeeignete Vorgesetzte die Er¬
ziehung leiten können, solange wird keine Besserung ein-
treten. Es ist deshalb an den Volksvertretern gelegen,
bei zu milder Bestrafung von Soldatenschindern mit
Hinweis darauf Abstriche am Mlitäretat vorzunehmen.

#

* Die Kaiserinsel. Unter dieser Überschrift leistet
sich der „Vorwärts " folgende Phantasterei : Höchst sonder¬
bare Pläne werden gegenwärtig in Hofkreisen erörtert.
Die geplante große und sehr kostspielige Heerstraße, die
vom Berliner Schloß über Pichelswerder schnurgerade
nach Döberitz führen soll und deren Zweck nicht recht er¬
sichtlich war , würde danach ihre eigentliche Bestimmung
in einem Projekt erhalten , das auf gewisse ebenso unbe¬
gründete wie düstere Stimmungen schließen läßt. Der
Plan geht dahin, auf der Insel Pichelswerder ein
Familienschlotz - cs Kaisers  zu errichten, das
der kaiserlichen Familie zum künftigen Aufenthalt dienen
soll. Die ganze Insel soll in den Besitz der Krone über¬
führt und dann streng von der Außenwelt abgesperrt
werden. Durch die Döberitzcr Heerstraße könnten dann
in kürzester Zeit Truppen um die Insel konzentriert
werden. Aber diese Hohcnzollcrnsche Feste soll nicht nur
strategisch-militärisch, sondern auch politisch geschützt wer¬
den. Man geht mit dem Gedanken um, die Insel , den
Heerstraßen-Bezirk und die Spandauer Staatswerk¬
stätten zu einem besonderen Verwaltungsbezirk und —
Reichstagswahlkreis zu vereinigen, in dem nur noch„An¬
gestellte des Kaisers " wohnen würden und somit die
schreckensvollc Möglichkeit ausgeschaltet wäre, daß der
Bezirk des Schlosses von einem Republikaner vertreten
würde . Und diese Sicherhettsmatzrcgeln würden endlich
in der Reform gipfeln, daß die Truppen der Garde nicht
mehr direkt ausgehoben, sondern aus den Elitemann¬
schaften der anderen Truppen auögewählt würden re. re.

* Die Sozialdemokratie und der Vizepräsidentensitz.
In dem fortdauernden Streit innerhalb der Sozialdemo¬
kratie über die Vizcpräsidentenfrage hat nunmehr auch
der in Stettin gewählte Abgeordnete Herbert das Wort
ergriffen . Er erklärt sich gegen die bisherige sozialdemo¬
kratische Abstinenzpolittk überhaupt . Das Zuhofegehen
verpflichte zu nichts: ein Streit stber das, was der Kaiser
tun werde, sei ein Streit um des Kaisers Bart ; die Ab¬
stinenzpolitik widerstrebe den Interessen der parlamen¬
tarischen Aktion der Partei . Schließlich erklärt Herr
Herbert : „Ich bin der festen Überzeugung, daß die Mehr¬
heit der Partei sich schließlich für die Beteiligung am
RcichStagspräsidium entscheiden wird . Man möge ruhig
Nachdenken, dann wird man finden, daß auch Gründe
für meinen Standpunkt sprechen, die man nicht gern
öffentlich darlegt . Also fort mit der sozialdemokratischen
Abstinenzpolitik."

* Gegen den übertriebenen Luxus im Offizierkorps
wird dem „Reichsboten" geschrieben: „Daß die Unzu-
riedenheit in unserem Ofsizierkorps in den letzten Jahren

bedenklich gewachsen ist, weiß jeder, der in Offiziers¬
kreisen verkehrt. Früher diente man aus Vaterlands¬
liebe bei kargem Solde . Heute ist der arme Offizier
eine verlorene Existenz, so wie er verabschiedet wird,
und davor ist auch der Tüchtigste keinen Tag sicher, daher
auch der Mangel an Offiziers -Ersatz. Ein mir befreun¬
deter aktiver Kommandeur sollte Fahnenjunker besorgen,
fand aber keine geeigneten jungen Leute. Er wandte
sich an mich, da ich sehr viel mit inaktiven Offizieren
verkehre. Früher ließen sie gern ihre Söhne bei billigen
Regimentern eintreten , jetzt ist selbst das billigste Regi¬
ment zu teuer . Mir haben verschiedene alte Oftztcre
gesagt, daß sie ihre Jungen unter keinen Umstünden
Offizier werden ließen! Was soll aber daraus werben!
Es wird nötig sein, daß im Reichstag einmal ein ernstes
Wort über das auch von anderer Seite schon beklagte
Einreitzen des Luxus geredet wird ."

* Die Begründung von Bolksbibltothekeu nimmt
zurzeit in den meisten deutschen Landesteilen einen recht
erfreulichen Fortgang , insbesondere in den östlichen Pro¬
vinzen. Die „Gesellschaft für Verbreitung von Volks¬
bildung " hat vom 1. Januar bis 31. Juli d. I ., also in
7 Monaten , insgesamt 1118 Bibliotheken mit 34 150 Bän¬
den neu begründet und unterstützt. Davon entfallen auf:
Ostpreußen 3188 Bände, Westpreußen 3981 Bände, Pom¬
mern 1978 Bände, Brandenburg 8556 Bände , Posen 985
Bände , Schlesien 2628 Bände, Provinz Sachsen 1986
Bände , Schleswig-Holstein 1211 Bände, Hannover 1122
Bünde, Westfalen 1496 Bände, Hessen - Nassau
2296 Bände,  Nheinprovinz 1460 Bände , Bayern
1273 Bände, Württemberg 978 Bände, Baden 179 Bände,
Hessen 746 Bände, Mecklenburg 136 Bände, Elsaß-Loth¬
ringen 425 Bände . Auf die kleineren Staaten zusammen
4669 Bände . Von diesen Bibliotheken waren 119 mit
6255 Bänden Wanderbibliotheken, die die Gesellschaft ohne
weitere Entschädigung alljährlich einmal austauscht. Aus
der Rickert-Stiftung , die erst Ende Juni ihre Tätigkeit
begonnen hat, wurden bereits 26 Bibliotheken mit zu¬
sammen 282 Bänden unterstützt. Die von der Gesellschaft
hcrausgcgebene Broschüre „Wie gründet und leitet man
ländliche Volksbibliotheken?", sowie andere orientierende
Schriften stehen allen Interessenten unentgeltlich zur Ver¬
fügung und werden durch das Bureau der Gesellschaft i»
Berlin NW ., Lübeckerstraße6, versandt.

* Die Krankenhansvcrhältniffe Berlins beschäftigten
anfangs dieses Jahres die Stadtverordneten -Versamm-
lung infolge einer Notiz der „Dtsch. Krankenkassen-Ztg.",
welche die Uberfüllung der Krankenhäuser an einigen
Beispielen zeigte. An Hand des im Preutz. Ministerium
der Medizinal -Angelegenheiten bearbeiteten, amtlichen
Berichts : „Das Sanitätswesen des Preußischen Staats
1898/1906" zieht jetzt die erwähnte Zeitung aus dem amt¬
lichen Material Ziffern usw., welche das Unzureichende
der Berliner Krankenhäuser durchaus erhärten . Während
selbst industriearme Bezirke die Bettenzahl der Kranken¬
häuser beträchtlich erhöhten, blieb Berlin für 1898 bis
1906 bei rund 8066 stehen. Die normale Belegung der
Krankenbetten ist 241 Tage, in Berlin betrug sie I960:
360 Tage ! Die Durchschnittsdauer eines Krankenhaus¬
falls beträgt für Preußen 82 Tage : in Berlin betrug sie
1868: 27, 1899: 26,1, I960: 25,9 Tage. Die Sterblichkeit
unter je 106 in Krankenhäusern Behandelten beträgt für
Preußen ca. 6,5 Personen, für Berlin stellte sie sich 1898
auf 8,0, 1899 auf 10,4, I960 auf 10,8 Personen . In allen
diesen Positionen hat gegenüber den 86 preußischen Re¬
gierungsbezirken der Stadtkreis Berlin die weitaus un¬
günstigsten Ziffern . Mit der Bettenzahl, berechnet auf
je 16 000 Einwohner , kommt Berlin mit 42,6 Betten erst
an vierter Stelle , während die Bettenzahl für die Regie¬
rungsbezirke Köln, Münster und Hildesheim 60,2, 60,8,
resp. 43,0 beträgt . Da der Bevölkerungszuwachs für
Berlin allein jährlich 120 Krankenhausbetten mehr er¬
fordere, so werde die Eröffnung des Virchow-Kranken-
hauses nach Ansicht der „Krankenkassen-Zeitung " die un¬
befriedigenden Zustände nicht beseitigen. Es sei dringend
die schleunige Inangriffnahme weiterer Bauten er-
forderlich.

* Rundschau im Reiche. Aber die Fesselung
von Gefangenen  hat . der preußische Justizminister
neue Verordnungen erlassen, die jetzt von den einzelne»
Gerichten den mit Transporten von Gefangenen betrau¬
ten Aufsehern, Gerichtsdienern usw. zur Kenntnis ge¬
bracht werden. Als wesentlichster Punkt dieser Neuord¬
nung ist zu bezeichnen, daß die Fesselung der von einem
Termin abgeführten Gefangenen nur auf unmittelbare
Anordnung des Vorsitzenden des betreffenden Gerichts¬
hofes geschehen darf.

Ausland.
Die Eisenbahnverbindungc« zwischen Europa und Asie«.

Gegenwärttg gibt es vier große Eisenbahnlinien,
die die Grenze zwischen Europa und Asien überschreiten:
es sind dies von Süden nach Norden folgende: Die Linie
von Moskau über Rjäsan und Saratow nach Uralsk,

Dick wurde nun , nachdem man ihm Arme und Beine
gefesselt hatte, auf den Wagen des Dir . Gibfon geladen
und man fuhr ab in einem rasenden Tempo — drei volle
Stunden lang . Es war Mittag gewesen, als man ankam.
Man gab ihm einen Brei zu essen, der ihm nicht schmeckte,
entkleidete ihn , band ihm einen Sack um die Hüften und
jagte ihn hinaus auf die Plantage . Nach kurzer An¬
weisung mutzte er hier sogleich mit dem Schneiden des
Rohres beginnen.

Wie oft hatte er sich schon in diesen drei Tagen den
Tod gewünscht, wie oft hatte er sich danach gesehnt, daß
irgendwo eine Schlange verborgen liege, die ihn bisse.

Heute aber , merkwürdig — das Messer zuckte in
seiner Hand, — er hätte es dem Aufseher, sich von rück¬
wärts an ihn heranpürschcnd, ins Genick stoßen mögen.
Heim — zu den Seinigen — und wie eine Katze bewegte
er sich auf der Erde entlang dem Aufseher zu.

Da wurde seine Aufmerksamkeit auf zwei daher¬
kommende Personen abgelenkt. Der eine war Mr . Gib-
son, die andere ein athletisch gebauter vvllbärtigcr Herr
in weißem Anzug. Als sie in Hörweite waren , hörte
Dick, wie Mr . Gibson zu den: Fremden sagte:

„Und wenn Ihr meine Plantage in der „Eastern
Review" beschreibt, so hebt auch besonders die gute Be¬
handlung hervor , die ich meinen Leuten zu teil werden
lasse. Es sind ausnahmslos Neger, die hier gerne eine
Zuflucht suchen, da sie ja anderswo bekanntlich verfolgt,
gehetzt und gelyncht werden."

Der andere sah den Plantagenbesitzcr mit einem
durchdringenden Blick an und sagte dann:

„So , das hier sind alles freie Arbeiter ?"
„Gewiß, Sir ", sagte der andere, „Sklaven haben wir

sa leider — wollte sagen, Gott sei Dank nicht mehr! Alle
biese Leute hier werden gut bezahlt, gut gehalten und
wollen garnicht wieder weg."

„Er lügt, Sir , er lügt !" schrie da Dick, der ganz nahe
herangekommcnwar , überlaut , „er hat mich gekauft, nach¬
dem man mich inAlbertsville auf falschesZeugntS hin ver-
urteilt hatte. Ich bekomme keinen Pfennig , sehr schlechtes

Essen, ein Lager für einen Hund zu schlecht, und unmensch¬
liche Prügel ! Seht meinen Rücken — und mit den an¬
deren ist es gerade so. —"

„Schwarzer Halunke!" knirschte Gibson und hob
den Revolver , aber er schrie auf, ehe er abdrücken konnte
und ließ den Revolver fallen. Ein furchtbarer Fausthieb
des Fremden hatte ihn am Handgelenk getroffen. Dieser
zog nun seinerseits einen Revolver und donnerte Gib¬
son an:

„Hände hoch, Mr . Gibson! — und so wie Ihr eine
verdächtige Bewegung macht, seid Ihr ein Kind des
Todes. Seht hier mein Zeichen. Ich bin kein Redakteur,
ich bin der Polizei -Inspektor Hotchkins aus Washington.
Die Kunde von Euren Schandtaten ist zu uns herauf¬
gedrungen, Ihr Sklavenhalter ! 60 Soldaten sind in
meinem Gefolge und auch der Redakteur der „Eastern
Review", für den ich mich ausgegeben habe und der nun
Eure Schandtaten der schaudernden Mitwelt beschreiben
soll — sie alle werden gleich hier sein."

Ein Pfiff und die Soldaten waren da.
Nach einer halben Stunde lag Mr . Gibsons Plan¬

tage wie ausgestorben. Ihr Besitzer, der mitten in der
Ernte war , fluchte und raufte sich das Haar und die fünf
Aufseher forderten drohend von ihm ihren Lohn. Fünf¬
zig Schwarze segneten an diesem Tage Mr . Hotchkins und
Dick, noch besonders den „edlen Papa Roosevelt".

Aus Kunst unü Leben.
* Das Beckerfcke» ««servatvrium iür Klavier-, Biolin-,

Cello-, Harmonium- und Orgelsplel, Solo- und Chorgesana,
Theorie und KomposiiivnSlehre, verbunden mit dein Seminar zur
Ausbildung von Mufiklehrern und -Lehrerinnen, eröffnet am
Dienstag , den 18. August, neue UnterrichtSknrsefttr sämtliche
Lehrfächer. Im Laufe des kommenden Semesters werden, wie
früher , größere Vortragsabende für die Schüler uud Schülerinnen
ftattfinden. Die erste musikalische Aufführung ist am 1. Oktober
scstgefcüt, womit zugleich eine Feier des Mjäyrigcn Bestehens
der Anstalt verbunden wird.

* Frankfurter Stadttheatcr. fSptelvlan .i Opern-
Haus . Dienstag, Sc» 18. August: «Die Zauberslöte". Mitt¬

woch, den 19.: „Tannhäuser und der Sängerkrieg auf Wartburg"
Donnerstag , den 20.: „Die beiden Schützen". Freitag , den 21.:
„Fatmitza". Samstag , den 22.: „Die Meistersinger von Nürn¬
berg - Sonntag , den 23.: „Die Afrikanerin". Montag, den 24.:
„Der Obersteiger". Dienstag, den 2ü.: „Götz von Berlichintzen".
— Schauspielhaus.  Dienstag , den 18. August: „Das
Leben ein Traum ". Mittwoch, den 19.: „Talisman ". Donners¬
tag, den 29.: „Alt Heidelberg". Freitag , den 21.: „Prinz von
Homburg". Samötag, den 22.: „Flachsmann als Erzieher".
Renntag, den 23.: „Doktor Klaus". Montag, den 24.: „Veilchen-frcsser". "

* Der Tod durch Erstickung. In seinem ausgezeich¬
neten Werke: „Dictionnaire de Physiologie" hat Professor
Charles Richet auf Grund einer großen Anzahl von
beweiskräftigen Fällen festgestellt, daß bei allen Lebe¬
wesen die Symptome der akuten Erstickung sich rapid in
vier Perioden entwickeln. Was sofort und als erstes
ausbleibt , ist das Bewußtsein .der Erstickenden. Die ins
Leben Zurückgerufenen behalten in ihrem Gedächtnis
von diesem ersten Zustande nichts anderes als einen
kurzen Augenblick der Angst. Die sonstigen physiologischen
Erscheinungen sind: der Herzschlag wird rascher und
kräftiger, das Bewußtsein wird von einem Gefühle der
Panik und eines entsetzlichen Schreckens erfaßt. Dies
alles dauert nur einige Sekunden, denn die Bewußt¬
losigkeit tritt rasch und unmittelbar ein. Dies rasche
Auftreten hebt mit einem Schlage alle physischen und
moralischen Leiden auf. In diesem Augenblicke atmet
der Erstickende noch und sein Herz schlägt noch kräftig.
Aber das Gehirn ist bereits in einem der Narkose ähn¬
lichen Zustande und nur die Reflexbewegungen sind noch
vorhanden . In der zweiten Periode schwinden auch diese.
In der nächsten Minute fangen die Atembcwegungen an
zu versagen. Sic werden immer langsamer und flacher:
nur noch einige automatische und unbewußte An¬
strengungen, doch auch diese bleiben aus und in der
vierten Minute steht die Atmung ganz still. Das Herz
schlägt noch. Die Schläge verringern sich zwar, aber die
Kontraktionen sind noch immer kräftig. Doch nicht lange
dauert dieser Zustand. Die Herzschläge werden immer
schwächer, ohne langsamer zu werden und schließlich mit

fe
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von wo aus sie sich später an die im Bau begriffene Eisen¬
bahn Orenburg -Taschkent anschließen und dann bis in
bas russische Zentralasien hineinführen wird ; die Linie
ist von unbestreitbarer Wichtigkeit, leidet aber unter dem
Übelstand, daß sie die Wolga, die wegen ihrer Breite
von 6 Kilometer bei Saratow noch nicht überbrückt ist,
auf einer Fähre überschreiten muß. Die zweite Durch¬
querung des Uralgebirges geschieht ganz in der Nähe
Lurch die Eisenbahn Moskau-Orenburg , die sich von
Samara von der großen Transsibirischen Eisenbahn ab¬
zweigt. Dann folgt als dritte Linie die große Bahn
uach Sibirien selbst, die bekanntlich über sehr wichtige
Städte führt , aber den Nachteil hat, einen großen Bogen
uach Süden zu machen; man kann auf jeder Karte leicht
erkennen, einen wie großen Umweg man auf dieser
Bahnlinie von Petersburg aus machen muß. Die vierte
Linie über den Ural ist dann die Bahn von Perm nach
Jekaterinburg mit ihrer Fortsetzung bis Tjumen in
Sibirien, die später bis Tobolsk verlängert werden soll.
Nach der anderen Seite ist diese Bahn von Perm bis
Wjatka fortgeführt worden. Wenn man von Perm nach
Petersburg gelangen will, so ist der schnellste Weg die
Dwina abwärts nach Archangelsk. Da die Provinz
Perm erhebliche Reichtümer besitzt, so ist man jetzt so gut
wie entschlossen, eine Eisenbahn von Petersburg nach
Wjatka zu bauen, und zwar soll die Ausführung sehr
beschleunigt werden. Selten dürfte sich der Bau einer
Eisenbahn in Rußland als so lohnend erwiesen haben,
«ne es bei dieser der Fall sein wird . Außerdem aber
trägt man sich noch mit weiteren Plänen . Die Trans¬
sibirische Eisenbahn genügt auf der Strecke von Ufa bis
Petropawlowskden heutigen Ansprüchen nicht mehr, und
ihre Unzulänglichkeit wird immer fühlbarer werden.
Tie Linie von Perm nach Jekaterinburg andererseits ist
für einen besonderen Zweck erbaut und vermag keine
großen wirtschaftlichen Aufgaben zu erfüllen . Es sind
daher sachkundige Erhebungen angeordnet worden über
hie beste Wahl eines neuen Schienenweges. Der von
der Regierung eingesetzte Ausschuß hat sich jetzt für eines
von vier Projekten entschieden, von dem man auch eine
wesentliche Erschließung der metallreichsten Bezirke des
Ural erwartet . Das wichtigste Werk dabei ist die Über¬
brückung des breiten Kama-Flusses an einer Stelle , die
in gerader Linie von Moskau aus über Kasan getroffen
wird. Wo der Anschluß an die sibirische Eisenbahn er¬
folgen soll, ist noch nicht ganz sicher. Jedenfalls würde
der neue Schienenweg die Reise von Petersburg nach
Kurgan am Tobol-Fluß um etwa 500 Kilometer ver¬
kürzen. Infolgedessen würden die Personenzüge nach
Sibirien sämtlich die neue Linie benutzen, was eine er¬
hebliche Entlastung der großen Transsibirischen Bahn
auf der Grenzstrecke herbeiführen würde . Eine beson¬
dere Bedeutung schreibt man der Bahn noch deshalb zu,
weil sie eine der reichsten sibirischen Provinzen , die von
Tobolsk, weiter erschließen würde.

*

* Rußland . In der letzten Woche sind wieder
mehrere Personen aus Finnland ausgewiesen
worden, nachdem wie gewöhnlich Haussuchungen bei
ihnen stattgefunden hatten. So wurde der 67jährige
GutsbesitzerC. G. von Christierson aus Gerknas (Pro¬
vinz Nyland), ein angesehener Mann und hervorragen¬
der Landwirt, der im politischen Leben keine Rolle ge¬
spielt hat, ausgcwiesen, ferner der lutherische Dompropst
bon Uleaborg, A. W. Walliu, Mitglied des geistlichen
Standes, .im letzten Landtag der Bauer P. Aulin aus
Wo (Provinz Uleaborg), der als Mitglied des Bauern¬
standes an mehreren Landtagssessionen sich als hervor¬
ragender und kenntnisreicher Redner von liberalen An-,
schauungen ausgezeichnet und einen geachteten Namen er¬
worben hat, und der ehemalige Senator August Nybergh,
der seit 1800 als Privatmann in Helsingfors gelebt hat.
Tie finnländischen Zeitungen, die von den Ausweisungen
^icht sprechen dürfen, machen dieselben ihren Lesern
Dadurch bekannt, daß sie von den in Betracht kommenden
Personen melden, sie würben „ins Ausland reisen". —
M den letzten Jahren sind durchschnittlich jährlich 50 000
9uden ans Rußland ansgewandert,  und
es ist Grund zu der Annahme vorhanden , daß sich nach
^en jüngsten Vorgängen und dem immer zunehmenden
Passe gegen die Israeliten diese Zahl ganz wesentlich
t~~ _ , , _ _

Mein Aufgebote der Kräfte schlägt der Herzmuskel heftig
Und rasch, bis die den Herzschlag beschleunigendenNerven
belähmt sind und den Herzmuskel nicht mehr reizen
können. Der menschliche Organismus erliegt in kaum
vier bis fünf Minuten vollständig der Erstickung. Die
vom Ersticknngstode Geretteten wissen nur anzngebcn,
baß sie bloß sehr kurze Zeit gelitten haben. In Er-
stickungsfällen sind die Wiederbelebungsversuche unter
Men Umständen anzuwenden, wofern ein nicht zu langer
Zeitraum seit dem Ausbleiben der Herzschläge verstrichen
kst. Die künstliche Atmung, bestehend aus rhythmischen
Kompressionen der Vrustwand , die kräftige Aufwürts-
vewegung der Arme leistet in diesem Falle das Beste.
Die Zunge, die nach rückwärts gerutscht, den Kehldeckel
Msperrt, mutz natürlich hervorgezogen werden . In
Paris konnte man leider an keine Rettung mehr denken.
Es war eine zu lange Zeit seit dem Aufhvren der Herz¬
schläge verflossen. Daß die unglücklichen Opfer nur eine
kurze Zeit litten, bildet einen schwachen Trost.

* Die Ziege im BolkSaberglauben. Man kann nicht
wgen, daß die Ziege im allgemeinen eine sehr geachtete
Stellung unter unseren Haustieren einnchme, aber sie
Mt im BolkSaberglauben einen ganz besonderen Bvr-
^*8, der an sich schwer erklärlich und vielleicht nur als
»olge uralter heidnischer Überlieferungen zu verstehen
m. Die Ziege gilt nämlich in manchen Gegenden Deutsch-
lands, und überhaupt Mitteleuropas , als ein Schutz
segen Krankheit, vornehmlich gegen Pocken. Im ganzen
^ird sie als glückbringend geschützt, und soll dem Rind-
tuoh und anderen Haustieren die Gesundheit sichern. In
Manchen Bezirken ist es üblich, unter einer Viehherde eine
Zŝge zu halten, damit sic diesen ihren Zweck erfülle. Viel-
'Mi erklärt man diesen Einfluß der Ziege durch die An-
Mhmc, daß sic alle schädlichen Kräuter anffrcssc. In
^udengland glaubt man sogar, daß die unter einer Vieh-
Mrde lebende Ziege das vorzeitige Kalben der Kühe ver¬
ändere. England scheint überhaupt ein besonderer Sitz
vteses Aberglaubens zu sein, und er dringt dort in die

höht. Der Petersburger Zentralausschuß des jüdischen
Kolonisationsvereins „Jfla " will deshalb ein besonderes
Kolonisationsburean einrichten, das durch seine Agenten
an den verschiedenen Orten des Reichs die Leitung der
jüdischen Auswandererbewcgung in seine Hand nehmen
soll, um die jüdischen Auswanderer vor der Ausbeutung
der berufsmäßigen Agenten zu schützen. Die Mittel zur
Einrichtung lund Unterhalt des Bureaus und seiner
Agenturen wird der Verein „Jssa" aus den hinterlassenen
Millionen des Barons Hirsch gewähren. Für dasWeichsel-
gebict sollen Hauptagenturen in Warschau und Lodz er¬
öffnet werden. Außerdem beabsichtigt man noch einige
Agenturen in den Grenzorten zu errichten, wo die Tätig¬
keit der berufsmäßigen Auswanderungsagenten beson¬
ders entwickelt ist.

* Südafrika . Miß Emily H o b h o u se , deren
Name aus dem südafrikanischen Kriege her noch wohl¬
bekannt sein dürfte, sagt in einem an die „South African
NewS" gerichteten Briefe , daß in Zoutpansberg , der sog.
Low Country , Dullstroom, Belfast, Frankfort , Reitz und
Heilbronn furchtbares Elend herrsche.  Die
Bürensamilien zögen sich immer mehr in die Städte , die
schon überfüllt mit halbverhungerten Familien seien.
Die Regierung und die Hülfsgesellschaften gäben nur
Brot her, aber nichts anderes , was zur Notdurft gehöre.
Geld fehle ebenso sehr wie Brot , und dabei sei es noch
volle sechs Monate bis zur nächsten Ernte . Weiter be¬
richtet Miß Hobhouse, daß die Regierung allen Lieferun¬
gen, die sie an die Armen gemacht habe, Rechnungen bei¬
gelegt habe, so daß die Leute der Annahme seien, daß sie
diese später einmal bezahlen müßten, sie weigerten sich da¬
her oft, etwas anzunehmen, weil sie ihre Schuldenlast
nicht erhöhen wollten, so lange sie keinerlei Aussicht
hätten, sie jemals bezahlen zu können. — Zn der beab¬
sichtigten Konversion  des Burenkommandanten
Ober  st Schiel  wird der „Germania " aus Bad
Reichenhall geschrieben: „Was die im Umlauf befindlichen
Gerüchte betrifft, der verstorbene Oberstleutnant a. D.
der Artillerie und Oberstkomandant des deutschen Frei¬
korps Adolf Schiel habe sich bis zuletzt mit der Absicht
getragen, zum katholischen Glauben überzutreten , wo¬
rauf in dem kleinen protestantischen Lager große Auf¬
regung entstand, können wir aufgrund zuverlässiger
Meldungen mitteilen, daß dies allerdings der Fall war.
Oberst Schiel hat noch zwei Tage vor seinem Tode einer
Krankenschwester gegenüber geäußert , er wolle nun katho¬
lisch sterben. Es wurde ihm von der Oberin des Kranken¬
hauses und von dem katholischen Klerus bedeutet, daß
seinem Wunsche nichts entgegenstehe. Vorläufig sei sein

, Zustand aber keineswegs ein solcher, daß er die dem
Übertritt vorangehenden Bedingungen > (katholischer
Unterricht) Genüge zu leisten vermöge, und es sei wohl
das Zweckmäßigste, zu warten , bis er sich wieder etwas
erholt habe. Dieses korrekte Vorgehen hat auch das ch:o-
testantische Lager befriedigt. Oberst Schiel, dessen Buch:
„23 Jahre Sturm und Sonnenschein in Südafrika " wegen
seiner objektiven Darstellungsweise wohl allgemein inter¬
essiert, hatte noch die Absicht, ein zweites Werk von
seinen Freuden und Leiden, Erfolgen und Enttäusch¬
ungen erscheinen zu lassen. Das Manuskript war eben
fertiggestcllt, als ihn der Tod ereilte ." — Der Übertritt
zum Katholizismus wäre also durch den Eintritt des
Todes verhindert worden . Tatsächlich hat der evange¬
lische Pfarrer in Reichenhall, Herr Baum , die Leichen¬
feier gehalten. _-- —— "■' »■— 1■■ ".

Ins Stadt tmh  Sand.
Wiesbaden,  18 . August.

o . Jnstlz -Pcrslmalie « . Herr Justizanwärter B o chw i tz voy
hier ist dem Kgl . Amtsgericht hier auö Bureau -Hülfsarbeiter über¬
wiesen worden.

— Residenz-Theater . Am 1. Sepiember eröffnet Direktor
vr . H. Rauch die nene Spielzeit 1983/04 mit Maxim Gorkys
gigantischem „Nachtasyl". Der Verkauf der Nbonnemcntsbücher
findet im Tbeaterbureau von 9' /- bis 1 Uhr und von 5 bis 7 Uhr
von Montag , den 24., an statt , und zwar zn den bekannten
Preisen : Dutzendbücher : 1. Rangloge 36 M ., 1. Sperrsitz 24 M .,
2. Sperrsitz 18 M ., Balkon 8 M . Bücher zu 50 Stück : 1. Rang¬
loge 142 M ., 1. Sperrsitz 87 M . 50 Pf ., 2. Sperrsitz 65 M ., Balkon
32 M . 50 Pf.

gebildetsten Gegenden. In unmittelbarer Nähe der
Universitätsstadt Cambridge ereignete cs sich kürzlich,
daß jemand seine Ziege >in die Wohnhäuser seiner von
Pocken befallenen Nachbarn sandte, in der Meinung , daß
dadurch eine weitere Ansteckung verhütet werden könnte.
In . London findet man selbst in großen Stallungen oft
eine Ziege, die im Fall eines Brandes die Pferde oder
das Vieh hcrausleiten soll, abgesehen von ihren ver¬
meintlichen anderen guten Eigenschaften. Die moderne
Zeit hat dem Aberglauben einen mehr wissenschaftlichen
Anstrich zu geben versucht, indem die Theorie aufgestellt
wurde, daß die Ansdiinstung der Ziege bakterientötend
sei. Vermutlich ist der ganze Aberglaube, wie schon an¬
gedeutet, heidnischen Ursprungs . Die Hexen der Wal¬
purgisnacht reiten auf Ziegen, die nichts anderes sein
sollten als Teufel in Verkleidung, und möglicher Weise
wurde die Ziege deshalb unter daS andere Vieh gemischt,
weil man hoffte, die Teufel würden die unter dem Schutz
ihrer Freunde stehende Herde nicht angrcifen . Die Ziege
war eine Kreatur der Schwarzkunst, gerade wie der
Kuckuck, den man als Vogel sowohl des Teufels , als des
Wotan, als des Indra findet. In der Mythologie ist die
Ziege bekannt als Zugtier vor dem Wagen des Thor.

Uom Siichrrttsch.
* Im Verlag von Cäsar Schmidt (Zürich) ist „D i e

E g l o f f ste i n s" erschienen, ebenso ein neuer Roman
von Hellmuth v. B c r n s d o r f f , „Bunte Lieder"
von Lev Heller, mit farbigem Umschlag. Der Verfasser
ist Mitarbeiter der „Dirnen - und Gassenlicder" von E.
Straßburger.

* Zur .Herbstzeit empfiehlt die „W i e n e r Mode"
(Verlag Wien, Gumpendorferstraßc 67) ihr reiches
Material an Zeichnungen und Entwürfen für die Herbst-
toilctte. Nächst dem Modeteil der „Wiener Mode" ist der
Handarbcitstctl zu nennen , mit vielseitigen Mnstervvr-
lagcn für jede Technik. Der Untcrhaltungsteil der
„Wiener Mode" bietet ebenfalls Abwechselung genug.

— Im Kaiser-Panorama sind in dieser Woche 60 prachtvolle
Ansichten von München  mit Umgpbuntz ausgestellt . Wer je die
Stätten der Entfaltung wirklicher Kunst uni großartiger Natur
besucht hat , wird alle jene seffelnden Punkte in außerordentlicher
Naturtreue wiedersinben , die sich in seiner Erinnerung eine
dauernde Stelle erobert haben . Wer aber diese herrliche Gegend
noch nicht kennt , dem raten wir ebenfalls bringen - zu einem
Besuch. Hochinteressant ist auch die andere Serie , welche soeben
fcrtigge ^ ellt und hier zuerst zur Ausstellung gelangt . Dieselbe
führt uns aus die ferne Insel Java,  wo wtr Gelegenheir
haben, die reich- Vegetation und die Bewohner dieses frucht¬
baren Eilandes kennen zu lernen . Eine bessere und bequemere
Weise, alles das in voller Wirklichkeit zu schauen, von dem man
schon so viel gehört und das ein jeder sicher einmal gerne per¬
sönlich in Augenschein nehmen möchte, dürfte es nicht geben. Wtr
empfehlen deshalb den regelmäßigen Besuch dieses KunstiikstttUtL
auf§ angelegentlichste.

— Schornsteine und Fenerstätten . Der Regterungs-
präsidont zu Wiesbaden hat für das Gebiet des Regie¬
rungsbezirks , mit Ausnahme des Stadtkreises Frankfurt
a. M., am 20. Juli eine Polizeiverordnung über die
Schornsteine und Feuerstätten erlassen. Die Verordnung
tritt vierzehn Tage nach der Veröffentlichung in Kraft,
und es sind von diesem Zeitpunkte ab alle den Gegenstand
betreffenden bisherigen Bestimmungen als aufgehoben
zu betrachten. Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß
nach § 21 der Polizeivervrdnung bereits bestehende
Schornsteine, sofern sie den Vorschriften des § 20 nicht
entsprechen, nach Maßgabe derselben binnen einem
Jahre nach dem Inkrafttreten der Polizeiverordnung ab¬
zuändern sind, sowie daß nach 8 58 von der Ortsbau¬
polizeibehörde (den Bürgermeistern ) auch sonstige, den
Vorschriften entsprechende Abänderungen an bestehenden
Schornsteinen und Feuerstätten angeordnet werden
können, soweit die bestehenden Anlagen eine erhebliche
Feuersgefahr oder eine erhebliche Rauch- oder Ruß¬
belästigung mit sich bringen.

— Freie Schnlstellen . Eine evangelische Mittelschullehrerstelle
zu I d st e i n (UntertaunuSkreis ) soll zum 1. Oktober l. I . besetzr
werden . Grundgehalt 1800 M ., Alterszulage 175 M ., Mictsem-
schädignng 360, resp . 200 M . Meldung 1. September . (Be¬
werber müssen die Befähigung zum Unterricht im Französischen
und Englischen oder wenigstens in einer dieser Sprachen besitzen. ,
— Eine evangelische Lehrerstelle zn B e cht h e*i m (Untertaunus-
kreisj soll zum 1. September l . I . besetzt werden . Grulbdgehalr
1120 M . leinschl. 60 M . Schnlgutanschlag und 70 M . für kirchliche
Dienstes. Altcrszulage 150 M ., freie Dienstwohnung . — Eine
evangelische Lchrerstelle zu Schönborn (UwerlahnkreiS ) soll
zum 1. Oktober I. I . besetzt werden . Grundgehalt 1050 M„
Altcrszulage 150 M ., freie Dienstwohnung . — Die zweite Lehrer¬
stelle zu Massen .heim (Kreis Wiesbaden , Lands soll zum
1. September l. I . besetzt werden . Grundgehalt 1200 M ., Alters-
zulage 150 M ., MictSentschädigung 150 M . bezw. 100 M . — EM-
cvangelische Lchrerstelle zu Feilt ngshau  s e n (Kreis Bieden¬
kopf) soll zum 1. Oktober l. I . besetzt werden . Grundgehall
150 M . (eiuschl. 100 M . für kirchliche Dienstes , Alterszulagc

150 M ., freie Dienstwohnung . — Die einzige katholische Lehrer¬
stelle zu Marienrachdorf (Unterwesterwaldkreiss soll zum
1. Oktober I. I . besetzt werden . Grundgehalt 1260 M . (einscht.
210 M . für ktrchl. Dienstes , Alterszulage 150 M ., freie Dienst¬
wohnung . Anmeldetermin 25. August . — Eine evangelische
Lehrerstelle zu Laubuseschbach (Oberlahnkreis ) soll zum
1. Oktober l. I . besetzt werden . Grundgehalt 1Ü50 M ., Alters¬
zulage 150 M ., Mietscntschädtgung 130 r«sp. 100 M . — Eine
evangelische Lchrerstelle zu Niedertiefenbach (Unterlahn-
kreiss soll zum 1. Oktober besetzt werden . Grundgehalt 1140 M.
(einschl. 90 M . für kirchliche Dienstes , Altcrszulage 150 M ., freie
Dienstwohnung . — Eine cvangelijrhe Lehrerstelle zu Herz¬
hausen (Kreis Biedenkopfs soll zum 1. Oktober l. I . besetzr
werden . Grundgehalt 1050 M ., Alterszulage 150 M .. freie Dienst¬
wohnung . — Eine evangelische Lehrerstelle zu Cratzenbach
(Kreis Ufingens soll zum 1. Oktober l. I . besetzt werden . Grund¬
gehalt 1050 M ., Alterszulagc 150 M ., freie Dienstwohnung.

— Eine Zählung der Maße und Gewichte wird in
Preußen auf Anordnung des Ministers für Handel und
Gewerbe stattfinden. Sie soll in allen Gemeinden bis
zum 1. August 1604 beendet sein. Die Erhebung wird
bei Gelegenheit der polizeilichen Revisionen dî ch die
Organe der Polizei vorgenommen . Die ErhKungen
werden sich nicht nur auf offene Verkaufsstätten be¬
schränken, vielmehr den gesamten eichpflichtigen Verkehr
umfassen. Danach dürfen künftig zum Messen und Wägen
im Verkehr nur geeichte Meß- und Wiegegeräte benutzt
werden, wenn der Umfang von Leistungen dadurch be¬
stimmt wird . Die Zählung hat sich somit auch zu erstrecken
auf Engrosgeschäfte, deren Geschäftsräume dem Publikum
nicht zugänglich sind, auf Fabriken , die ihre Ware vor
dem Versand verwiegen oder vermessen, und auf land¬
wirtschaftliche Betriebe , in denen ein regelmäßiger Ver¬
kauf der Erzeugnisse stattfindet.

— Uber de» Ursprung des Wortes Barometer gibt
H. C. Bolspn in Science eine kleine interessante Studie.
Das gegenwärtige allbekannte Instrument wurde zu^ st
als Torricellische Röhre bezeichnet. Bald nach dem
Jahre 1665 wurde die Bezeichnung „Baroskop" und
„Barometer " in England gebräuchlich; es war aber nicht
mit Sicherheit bekannt, wem diese Worte ihren Ursprung
verdanken. In einer Mitteilung an die Philosophical-
Transactions , datiert vom 2. April 1668, spricht Robert
Boyle von „barometrischen Beobachtungen"; in derselben
Abhandlung kommen auch die Ausdrücke Barometer,
Baroskop und baroskopische Beobachtungen vor. H. C.
Bolton glaubt, daß R . Boyle auch der anonyme Verfasser
einer Mitteilung sei, die schon im Jahre vorher in Philo-
sophical Transactions stand und in welcher das suspen¬
dierte Quecksilberrohr Barometer oder Baroskop genannt
wurde. Daraus zieht Bolton den Schluß, daß das Wort
Barometer um das Jahr 1665 von Robert Boyle zuerst
in England cingeführt w-nrde.

— Wie heilt man die Angewohnheit des Stirn-
runzclns . Uber die Therapie des Stirnrnnzelns schreibt
Dr . H. S a l o m o n s o h w- Berlin in der Deutschen
Medizinischen Wochenschrift: Häufiges oder andauerndes
Runzeln der Stirn gibt dem Gesicht(je nach den Muskeln,
die dabei bewegt werden) einen sorgenvollen oder einen
finsteren Ausdruck, und zwar durch die allmählich in der
Haut bleibenden horizontalen oder senkrechten Falten.
Es handelt sich hierbei um keine Krankheit, sondern nur
um eine üble Angeivohnheit, die meist in einem Alter
angenommen wird , das zwar weder die Sorgen noch den
Ernst des Lebens kennt, aber markieren zn müssen glaubt.
Die Eltern der Stirnrnnzler , späterhin diese selbst, haben
den lebhaften Wunsch, die Faltenbildung zu beseitigen,
aber weder Ermahnungen noch gute Vorsätze pflegen zu
helfen, weil die Stirnrunzler selbst nicht empfinden,
wann sie diese üble Angewohnheit ausübcn . Der Arzt,
der durch ein einfaches Mittel zur Abgewöhnung bei¬
tragen kann, wird sich daher Dank erwerben. Es be¬
steht darin , entsprechend dem Verlauf der betreffenden
Muskeln, also senkrecht zur Richtung der gebildeten Haut-
faltcn. einen oder einige zentimeterbreite Streifen eng-
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Irschen Pflasters (ober Heftpflasters) zu kleben und —
natürlich nur im Hause — tragen zu lassen. Dieser
Streifen hilft bei etwas gutem Willen des Trägers in
kurzer Zeit die üble Gewohnheit abzulegen, indem er
als stets aufmerksamer Mahner bei jedem Versuch der
Stirnrunz 'elung sich fühlbar macht.

ne . Kinder zum Fürchten zu bringen , ist eine schwere
pädagogische Sünde und es muß geradezu als ein Ver¬
brechen an der jungen Seele bezeichnet werden, wenn
Eltern , Kindermädchen oder andere mit der Erziehung
von Kindern betrauten Personen durch Furcht, d. h. durch
Erzählungen vom Wauwau , schwarzen Mann , Gespenster
usw. auf das kindliche Gemüt einzuwirken und sich auf
diese Weise Gehorsam zu erzwingen suchen. Das kindliche
Gemüt ist für derartige Eindrücke ungemein empfänglich
und hält dieselben auch für das ganze Leben lang fest.
Die den anderen Kindern in der Jugend eingepflanzte
Furcht läßt sich später selbst auf dem Wege der Vernunft
nicht mehr tilgen. Derartig erzogene Kinder stehen auch
in einem späteren Alter unter einem gewissen Druck von
Ängstlichkeit und Furcht und bleiben unglückliche Men¬
schen ihr Leben lang. Die ihnen in der Jugend einge¬
pflanzte Furcht und Ängstlichkeit breitet sich nämlich mit
der Zeit aus und beschränkt sich nicht nur auf böse Geister
oder die Nacht, die an und für sich keines Menschen Freund
ist, sondern macht sich in allen Unternehmungen des Be¬
treffenden geltend. Er wird alle Unternehmungen mit
einer gewissen Ängstlichkeit und Zaghaftigkeit beginnen
und nie den frischen, frohen Zug zum Geschäft mit-
vringen, der gerade heutzutage bei allem so nötig ist.

— Wieder ein Opfer des spanischen Schatzgräber-
Schwindels. Aus Madrid  berichtet man der „Franks.
Zeitung" : Das Warnen hilft nichts. Die habgierigen
Menschen müssen immer wieder durch eigenen Schaden
klug werden, obwohl der spanische Schatzgräberseywinöel
wohl schon hundertmal in der Presse geschildert worden
ist. Jetzt ist es ein Damenschneider aus Paris , Leon
Piasecki,  der Rue d'Astory 28 wohnt, der den spa¬
nischen Schwindlern ins Garn gegangen ist und um
6100 Frank erleichtert wurde, die Reise nach Madrid
und die Aufenthaltskosten nicht mitgerechnet. Als Gegen¬
wert hat er einen falschen Scheck über 128 000 Frank
erhalten, den er jetzt auf dem Polizeiamt zu den Krimi¬
nalakten gelegt hat. Bor den Toren des Madrider Zellen¬
gefängnisses wurde das Geschäft abgewickelt, und als
Piasecki wahrnahm , daß man ihn betrogen hatte, waren
die Gauner längst verschwunden. Die von ihm ange¬
strengte Verfolgung derselben wird erfolglos sein. Dem
Habgierigen geschieht recht! Unsere deutschen Lands¬
leute, die einen großen Prozentsatz unter den Opfern
des Schatzgräberschwindels ausmachen, seien nochmals
gewarnt, wenn sie nicht wollen, daß ihre Namen öffentlich
gebrandmarkt werden. Mit habgierigen Menschen soll
man keine Rücksicht mehr haben!

— Zum Fernsprechverkehr mit Wiesbaden ist vom
1. September ab zugelassen: Harlingen (Nieder¬
lande). Die Gebühr für das gewöhnliche Dreiminuten¬
gespräch beträgt 2 M.

o. Schadenfeuer. Gestern nachmittag um 2Z4 Uhr
wurde die Wache von der Moritzstratze aus durch das
Telephon alarmiert . In dem Hinterhause Moritzstraße 68
war in den Betriebsräumcn der Firma Stcinberg und
Vorsänger (Metzgereigerätschaften- usw. -Handlung) ein
Salpeter -Mischapparat in Brand geraten. Bei dem Ein¬
treffen der Wache, die unter Herrn Brandmeister Stahl
mit dem ganzen Löschzug ausgerückt war , hatten die An¬
gestellten und Arbeiter der genannten Firma das Feuer,
das leicht größere Dimensionen hätte annehmen können,
bereits gelöscht.

— Hcinemanns Slbrciß-Kalcnder für das Jahr 1904 liegt uns
in farbenprächtiger Ausstattung vor, fo daß wir nicht anstehcn,
denselben unseren Lesern zum Bezug von der Firma F . C. Heinr-
mann, Erfurt , Hoflieferant Sr . Majestät des deutschen Kaisers,
zu empfehlen. Jeder Blumenfreund findet täglich Ratschläge und
Winke für Blumen- und Gemüse-, für Obst-, Garten- und
Zimmerkultur, über Pflege des Nutz- und Ziergeflügels,
Aquarium, Vivarium usw. in sachgemäßer Belehrung vor. Ein
eingchesteter Gutschein berechtigt zur Empfangnahme eines
hübsch ausgestatteten Blumensamen-Sortimentes unter Erfüllung
bcigcdruckter Bedingungen. Ferner liegt ein Preisrätsel für dtc
Kinderwelt bei, auf dessen richtige Liisung für jeden Löser ein
Blumensamen-Sortimcnt für Kindergärten als Gewinn entsälli.
Preis des Kalenders 60 Ps. (mit Packung und Porto 75 Ps.,.
In jeder Buch- und Papierhandlung zu haben.

'+ Wallau, 16. August. Am Freitag fand dahier die B ü r g e r-
!nei st erwähl  statt . Herr Christian Schleunes, der seitherige
Nürgermeister, wurde, nachdem er schon 12 Jahre das Amt ver-
naltet, auf acht Jahre wiedergewählt. Sämtliche Vereine brachten
chm am Abend ein Ständchen mit Fackelzug. Der Gesangverein
„Germania" verschönertedas Ganze durch Liedervorträge. In
den Vereinslokalen blieben die einzelnen Vereine bei Freibier
noch längere Zeit beisammen. — Heute fand dahier das
Dckanats - Gustav - Adolffest  statt . Fcstprediger war
Herr Pfarrer Schlvsser-WicSbadcn. Die Nachfeier wurde in der
Kirche abgehalten. Hier, sowie in dem Hauptgottesdienst trug
der Gesangverein „Germania" unter Leitung des Herrn Lehrers
vermach durch Gesangsvorrräge zur Hebung des ganzen Festes
bei.' Nach der Erösfnungsansprachc durch den Dekan, Herrn
Pfarrer Or . Lindenbein-Delkenheim, trug Herr Pfarrer
Kortbeuer-Hochheim den Jahresbericht vor. Die Versammlung des
Hanptvereins fand zu Ems statt. In unserm Zweigverein
Wallau betrug die Einnahme 1807M. 67 Ps., nämlich an Kirchen¬
kollekte 101 M. 67 Ps., Hanskollckte 718 M. 18 Pf., Gustav-Adolf-
Franenverein 188 M. 12 Ps. Die Kollekte des Hauptgottes-
diensteö non 74 M. 46 Pf. wurde der Diasporagemeinde Sind¬
lingen überwiesen. Herr Pfarrer Korthcuer sprach noch über
die „Los von Rom"-Bewegung, besonders iiber die Gemeinde
Kiuberg-Steiermark , der auch die Kollekte der Nachversammlung
übcriviescn wurde. Herr Pfarrer Kopfcrmann-Brcckenheim sprach
über „Bilder aus Österreich", die dortigen evangelische» Ge¬
meinden betreffend. Nachdem, noch der Festredner über das
Thema „Geben" gesprochen, hielt der Ortsgcistliche, Herr Pfarrer
Jung , das Schlußwort.

Aus Kadern und Sommerfrischen
— Niedernhausen. 15. August. Ten Vorschlägen befreundeter

Familien folgend, entschlossen wir uns , den Sommeraufenthal:
für dieses Jahr im waldreichen Taunus zu nehmen und Niedern¬
hausen als Endstation zu wählen. Diese Wahl hat uns in jeder
Beziehung außerordentlich befriedigt. Machen die nahe an¬
einander gelegenen Orte Niedernhausen und Königshofen
mir ihrer Umgebung schon von der Bahn ans einen angenehmen
Eindruck, so wird dieser noch wesentlich erhöht, wenn man näher
in die freie Natur tritt . Ganz besonders befriedigt waren wir,
nebenbei bemerkt, von der gastlichen Ausnahme, die wir in der
Pension Villa Sanitas gefunden hatten. Ausstattung und Ver¬
pflegung bei mäßigen Preisen machten uns den Aufenthalt jo
antgrechend wie zu Hause. Waren wir in dieser Weise vortreff.

Ilich aufgehoben, so wurden wir durch unsere täglichen Aus-

f l ü g e erst mit den Naturschönheitender Umgebung bekannt.
Es würde zu weit führen, alle einzeln anzuführen. Erwähn:
möge folgendes sein: Hat man den Ort Königshosen kaum ver¬
lassen, so gewährt die dahinterliegende Anhöhe vor dem Tannen¬
wald schon einen prächtigen Fernblick auf die weitere Umgebung.
Wir fetzten unseren Weg durch den prächtigen Wald fort und
erreichten in kaum einer Stunde den Gipfel des Berges, die
,̂ Hohe Kanzel". Ein großartiger Rundblick nach dem Rhein, dem
Odenwald, der Mainebenc, dem ganzen Taunus und den Höhen
des Wcsterwaldes bot sich uns dar. Wir schieden mit dem
Wunsche, daß die bequem zu ersteigende Höhe so besucht werden
möchte wie sie es verdient, und gelangten über den „Ziegler¬
kopf", ebenfalls mit prächtiger Fernsicht, in unser Quartier
zurück. Die nächsten Tage galten dem idyllischen Daisbachta:
mit seiner Quelle „Schönwäfserchen", dem „Kellerskopf" mir
prachtvollem. Ausfichtsturm, dem „Judenkopf", „Staufen" und
„Rossert" bei Eppstein und endlich den prächtigen Waldungen
des „Buchwaldes" und des „Lindenkopfes". Auch den Besuch des
„Forsthauses" und des „Kuppel" mit seinem Holzturm dürfen
wir nicht vergessen, und nicht unerwähnt sei die Naturschönheil,
welche uns das „Haubental" bei Idstein geboten hat. Nur zu
schnell waren diese Erholungstage in Gottes freier Natur und
in angenehmer Gesellschaftverflogen und wir mußten zu unserem
Beruf zurückkehren. Allen Freunden der Natur und Erholungs¬
bedürftigen aber möchten wir einen Aufenthalt dort empfehlen.

II Ems, 16. August. Die Saison pflegt gewöhnlich mit An¬
fang August ihren Höhepunkt zu erreichen. In diesem Jahre schein:
sich dieser etwas zurückverschoben zu haben, denn der Zugang an
Fremden dauert noch immer an. Hatten wir in der vorletzten
Woche 1468 ncuangemelbete Badegäste zu verzeichnen, so betrug
deren Zahl in der letztverflossenen Woche sogar 1761, nämlich 782
Kurgäste und 666 Passanten mit weniger als siebentägigem
Aufenthalt. Die Gesamtfrequenz beträgt heute 17 665 Personen,
8561 Kurgäste und 8144 Passanten, gegen das vorige Jahr et»
Mehr von rund 700 Personen.

Gerichtssaal.
o. Wiesbaden, 15. August. In der gestrigen Straf¬

kammersitzung  hatten sichu. a. der Taglöhner Wil¬
helm H. von Laufenselden, jetzt zu Rettert , geboren 1874,
der Nagelschmied Philipp B ., geboren 1863, dessen
Schwager, der Taglöhner Philipp H. II ., geboren 1868,
und der Fuhrmann Philipp G., geboren 1881, alle von
Laufenselden,  auf eine Anklage wegen Jagd¬
vergehens  zu verantworten . Alle vier waren am
16. November v. I . in Huppert in einem Wirtshaus,
renommierten dort, daß sie sich nicht genierten, auf die
Jagd zu gehen, ließen auch ein Jagdgewehr sehen und
zogen dann, Jagdlieder singend, in den Wald gen Laufen¬
selden. In der Nähe des Hofes Gieshübel wurden später
zwei Schüsse gehört, von denen man annahm, daß sie von
den Angeklagten abgegeben worden seien. B ., der auch
damals mit einem Rucksack ausgerüstet war , und dessen
Schwager H., welch letzterer wegen Jagdvergehens schon
einmal mit 80 M. Geldstrafe bestraft ist, werden trotz
Leugnens für überführt erachtet und zu je 1 Monat Ge¬
fängnis verurteilt - die beiden anderen werden freige¬
sprochen.

Vermischtes.
* Berlins Finanzen . Wenig erbaut werden die

Berliner Steuerzahler über folgende magistratsoffiziöse
Mitteilung sein: Die Stadt Berlin , die schon im ver¬
gangenen Jahre einen Fehlbetrag von 86 942M . zu decken
hatte, steht in diesem Jahre seit längerer Zeit vor einem
größeren Fehlbetrag im Staöthaushalt . Infolge ver¬
mehrter Schul- und Armenlasten, verringerter Ein¬
nahmen aus den Werken, besonders wegen der vermin¬
derten Überschüsse aus den Erträgen der Gaswerke wurde
schon bei den letzten Etatsberatungen mit einem Rückgang
der Überschüsse gerechnet und eine gemischte Deputation
mit dem Aufträge gewählt, „neue Einnahmequellen zu
erschließen", wobei an eine Änderung der Umsatzsteuer
gedacht wurde, um den Satz von 100 Prozent Gemcindc-
Einkomensteuer als Zuschlag zu der Staatseinkommcn-
steuer nicht überschreiten zu müssen. Der Fehlbetrag,
der sich beim Abschluß der Stadthauptkassc ergeben hat,
und der etwa 2 Millionen Mark betragen soll, ist aber
so bedeutend, daß nach Ansicht des Magistrats auf die
Dauer auch Berlin eine Erhöhung des Satzes von 100
Prozent seiner Gemeinde-Einkommensteuer kaum wird
umgehen können.

* Das „Moto-Mädchcn" nennt sich die neueste Num¬
mer des Berliner Passage-Theaters . Anscheinend eine
wirkliche Puppe, begibt sich die rot gekleidete junge Dame
von der Bühne hinab in den Zuschauerraum und über¬
läßt es jedermann , zu prüfen, ob er eine Maschine oder
einen wirklichen Menschen vor sich habe. Die Puppe läßt
sich berühren , zwicken, stechen, füllt kerzengerade um, so¬
bald sie den Schwerpunkt verliert , zwinkert nicht mit den
Augen und ist so leicht wie irgend eine große Holzpuppc.
Das Ganze ist, wie Aga, ein neues Rätsel, das die Direk¬
tion den Berlinern zu lösen gibt. Da auch im Winter¬
garten ein „Moto-Mädchen" auftreten soll, wird sich wohl
ein Wettkampf dieser beiden seltsamen „Puppen " ent-
spinnen.

no. Ein Sonper im Reich der Mitte . In einem alten
Reisetagcbuche aus der ersten Hälfte des vorigen Jahr¬
hunderts findet sich folgende ergötzliche Schilderung : Un¬
vergeßlich wird mir ein Souper bei Minqua , einem der
reichsten Kaufleute Hongkongs, bleiben. Am 2. März
1839 erhielten wir die chinesisch auf rotes Papier geschrie¬
bene Einladung , und am 4. um 6 Uhr abends begaben
wir uns in das Haus , wo die beiden Brüder Minqua
uns empfingen. Der englische Kaufmann Dcnt stellte
uns vor : wir waren acht Offiziere der Fregatte , außer¬
dem noch der Konsul Durand und fünf andere Perso¬
nen. Die beiden Minqua , sowie die von ihnen einge-
ladencn chinesischen Freunde waren in großem Kostüme.
Ihre langen Gewänder von blaubrochierter Seide hatten
das prächtige Drachenzeichen aufgestickt,- ein konischer
Strohhut , mit einer Quaste von rotem Seidenplüsch, be¬
deckte ihren Kopf. Bei ihrer Jugend und vorteilhaften
Gestalt stand ihnen dies Kostüm recht gut und hatte trotz
dem spitzigen Hut und dem langen Zopf etwas Würde¬
volles. Wir wurden in einen langen, durch Laternen
von jeder Form und Farbe , die in Form von Lüstern am
Plafond hingen, beleuchteten Saal geführt, dessen
Ameublement in einer Reihe kleiner Tectische bestand,
an deren jedem zwei Lehnstühle von Bambus standen.
Ich nahm einen Schluck Tee, um das wunderbare Ge¬
tränk in seiner Reinheit zu genießen, konnte ihm aber,
obgleich der Parfüm vortrefflich war , keinen sonderlichen
Geschmack abgewinnen,- bei dem Mangel an Zucker schien
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er mir scharf und trocken. Auch teilten die anderen Gäste
meinen Geschmack, was mich tröstete. Nach einigen
Minuten kam Herr Dent mit einer Liste, rief fünf der
Eingeladenen zu sich und verließ mit ihnen den Saaft
er kam dann noch zweimal, um die beiden letzten Ab!
teilungen von fünfen zu rufen, und so fanden wir uns
allesamt in dem Speisesaal versammelt, wo unsere Gast¬
wirte uns erwarteten . Auch dieser Saal war mit
Laternen, die voll glänzender Zeichnungen und mit
seidenen Quasten behängt waren , beleuchtet, und in der
Tat in jeder Beziehung reich ausgeschmückt. Ungeheure
Rahmen mit farbigen Gläsern bildeten statt der Mauer
den Hintergrund des Zimmers , das ans der anderen
Seite mit Papierrollen behängt war , auf denen eine
Menge moralischer Sentenzen in chinesischer Schrift ge¬
schrieben standen. Ein prächtiger Teppich bedeckte den
Boden, und alle aus grüngcfirnißtem Holz gefertigten
Stühle waren mit Decken von blauem Tuch überzogen,
auf welchem Blumen mit Seide cingestickt waren . Anricht¬
tische waren im Saale umher aufgestellt und sollten dazu
dienen, um Platten und Teller darauf zu stellen und um
die Braten zu zerschneiden,- endlich in der Mitte waren
drei Tische im Triangel ausgestellt, aber ganz voneinander
getrennt,- an jedem derselben sollten fünf Gäste Platz
nehmen mit einem der Herren des Hauses, der die
Honneurs machte. Es ist zu bemerken, daß diese Auf¬
stellung im Triangel nicht bloß Modesache ist, sondern
durch die Notwendigkeit geboten, denn die großen Gast. -
mähler bei den Chinesen sind stets von Tänzen oder Dar¬
stellungen von Jongleurs begleitet- damit nun jedermann
gut sehen könne, ohne von der Stelle zu rücken, müssen
die Tische so aufgestellt sein, daß eine Seite leer bleibt.
Dies war auch hier der Fall . Ein Freund des Hauses
machte die Honneurs an dem Tische, an dem ich atz.
Jeder hatte vor sich eine Untertasse von Porzellan , zwei
kleine Stäbchen von Ebenholz, unten mit Silber ver¬
ziert, und in einem dreieckigen, roten und weißen Papier
einen Zahnstocher aus dem Flügelglicd einer Fleder¬
maus , endlich eine ganz kleine Tasse zum Trinken des
Kamschu und eine kleine Untertasse voll schwarzer Sauce
aus Asseln(eloportos ). Ein Dutzend Schüsseln aus blau-
beblttmtem Porzellan mit delikat zubercitctcn, uns aber
ganz unbekannten Speisen bedeckten einen großen Teil
de§ Tisches- der nicht besetzte Teil desselben, der nur das
Auge reizen und unberührt bleiben sollte, war mit einer
Menge Schüsseln voll Blumen und Früchten, sowie mit
Kuchen bedeckt, die mit Orangeköruern so künstlich und in
so bizarren Formen bespickt warren , daß man vergebens
nach einem Namen für die verdeckten Platten suchte. Nun
begann das Mahl : zuerst hatte ich meine liebe Not mit
den Stäben , endlich aber gelang es, aus einem wunder¬
lichen Gemische, worin ich Gurkenschnitte, Würste und
dergleichen erkannte, einige Brocken herauszufischen- es
war nicht schlecht, obgleich in dem Ragout sich getrocknete
und geräucherte Haienflossen befanden. Ich kostete so¬
dann etwas Gebratenes, das aus Schwalben gemacht sein
sollte, auch dies war sehr gut, nur fand ich einen starken
ekelerregenden Geschmack wieder, den ich schon bei der
ersten Schüssel bemerkt hatte. Auch die berühmten Vogel¬
nester waren etwas fad, ich fand sie aber nicht schlecht,
nur der fatale Geschmack, der mir den Magen umdrehte,
verfolgte mich allenthalben, und mein Widerwillen gegen
das Essen stieg fortwährend - eine infernalische, der euro¬
päischen Küche unbekannte Zutat befand sich in allen,
tibrigens vortrefflich zubereiteten Speisen. Ich fragte,
was es sein könne, es war — Rizinusöl . Noch etwas
plagte mich fortwährend . Jeden Augenblick mußte ich
mit meinem Nachbar, dem Chinesen, auf die Gesund¬
heiten, die er ansbrachte, Bescheid tun und die kleine
Tasse mit Kamschu leeren- es ist das eine Art süßsaurer
weißer Wein aus gegorenem Reis und anderen Ingre¬
dienzen bereitet und wird warm genossen. Ich hätte viel
darum gegeben, einige Gläser Wasser trinken zu können,
aber Brot und Wasser sind an einem chinesischen Tische
verbotene Dinge . Tie Etikette nötigte mich, auf die Ge¬
sundheiten Bescheid zu tun , und dann die Tasse umzu¬
stürzen, zum Zeichen, daß nichts mehr darin sei. Der
verzweifelte Mundschenk aber mit seiner unerbittlichen
Kanne kam jeden Augenblick wieder, um sic zu füllen.

O du mein Österreich!
Trans und Zis,

Immer tiefer klasst der Riß
Und die Rosse des Gespann

Zis und Trans
Schäumen trotzig ins Gebiß

Trans und Zis,
Immer mehr gerät cs miß.
Mancher möcht- es, keiner kann'?!

Zis und Trans
Darben noch des rechten Mann?.

Trans und Zis,
Was da kommt, ist ungewiß-
Zwar es gackert manche Gaue

Zis und Trans,
Aber sonst ist Finsternis.

Trans und Zis,
Bruder Janos biß und schmiß,'
Doch die Zeche ganz gewiß

Zis und Trans
Zahlt der Hans. (Kladd.)

Kleine Chronik.
Wie dem Berliner „Klcincu Journal " gemeldet wird,

hat der ehemalige H o f p r e d i g e r Stöcker i*
Partenkirchen  bei Garnisch ein Hospiz  crrichteß

Die Falschmünzer - Affäre in Annen  bei
Witten a. ö. Ruhr nimmt größeren Umfang an. Neuer¬
dings wurde abermals eine Verhaftung vorgenvminen-
Es sollen noch mehr Personen als die bisher ermittelten
in die Angelegenheit verwickelt sein.

Auf dem Elektrizitätswerk in O b e r s chö n w e i de
trug sich ein schwerer Unfall zu. bei dem stink
Personen verunglückt  sind . In der Zentrale
der Kabelwerke wurden von einem Spreetahn Kohlen
mit einem Kran ausgeladcn. Plötzlich stürzten infolge
Seilbruches zwei schwere Greifer ans der Höhe ans die
unten stehenden Arbeiter. Hierbei wurden fünf von
ihnen schwer verletzt und mußten nach den nächstgeicgencn
Krankenhäusern gebracht werden.

Aus H a l b e r sta d t , 16. August, wird gemeldet:
Bet der Festlichkeit, welche die dem hiesigen Bezirks«

ft
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kommando angehörigen Offiziere gestern auf der Isen¬
burg veranstalteten, wurde beim Abbrennen eines Feuer¬
werks durch Explosion  aus der Zuschauermenge ein
Mann getötet, ein junges Mädchen erlitt lebensgefähr¬
liche Verwundungen, mehrere andere Personen wurden
leichter verletzt.

Nach Mitteilung des Oberbergamts in Breslau
sind auf dem Steinkohlenbergwerk Max bei Michael-
kowitz zwei i t a l i e n i s che A r b e i t e r an der W u rm-
krankheit erkrankt.  Als sie sich einer ärztlichen
Behandlung in dem Knappschaftslazarett nicht unter¬
zogen, hat die Verwaltung des Werks die beiden sofort
entlassen. Da ihr Verbleiben im Bezirk eine ständige
schwere Gefahr für die Gesundheit der Arbeiterbevölke-
rug bedeutet, wurde die Ausweisung der beiden Italiener
verfügt.

In Langenfeld (Kreis Heiligenstadt) ist eine
heftige Typhusepidemie  ausgebrochen . Bis jetzt
sind über 40 Krankheitsfälle vorgekommen.

In Altona  hat sich ein eigentümlicher Vorgang
weignet, nämlich die Pfändung eines Grab¬
steines  auf dem Kirchhof. Der Lieferant des Steines
konnte keine Bezahlung erhalten und schritt deshalb zur
Pfändung. Zuerst wollte die Verwaltung des Kirchhofes
dies untersagen, doch stand sie davon ab, da es an einer
gesetzlichen Handhabe fehlt.

In Lindau  bei Göttingen tötete ein rasend
gewordener Bulle  einen Arbeiter und verletzte
mehrere Personen schwer.

Der Divisionspfarrer Schöncke in Dresden
ist wegen Sittlichkeitsverbrechen  in Unter¬
suchungshaft genommen und zunächst zur Beobachtung
seines Geisteszustandeŝ in die Landesirrenanstalt auf
dem Sonnensteine bei Pirna überführt worden.

Der 19 jährige Küster ist bei Engelberg (Nid¬
walden) beim Edelweitzsuchen über einen senkrechten
Felsen abgestürzt.  Man fand den zerschmetterten
Leichnam am Fuße deŝ Felsens.

Der Kronenwirt Sinn von Nordheim  bei Heil¬
bronn hat einen Hausierer namens Vogel von Neckar¬
westheim, mit dem er gezecht hatte, in der Nähe von
Bückingen auf offener Landstraße erwürgt . Er will die
Tat verübt haben, um einen in räuberischer Absicht ge¬
machten Überfall abzuwehren.

Die Verwaltung des Nürnberger Zentralbahnhofs
schreibt, daß Ende Juli l. I . in einem direkten Per¬
sonenwagen Karlsbad - Frankfurt a. M.
ein erheblicher Betrag bares Geld  in Nürn¬
berg gefunden  wurde . Trotz aller Recherchen und
Veröffentlichungen konnte der Eigentümer bis jetzt nicht
ermittelt werden.

In Ochsenhausen (O .-A. Vibcrach) und drei Nach-
bargemeinden tritt die ägyptische Augenkrank - .
heit  unter der Kinderwelt epidemisch auf. Fast kein
Haus ist von der Krankheit verschont. Auch Erwachsene
sind in ziemlicher Anzahl angesteckt worden. Neuerdings
macht sich die Krankheit auch in Schöneburg (O.-A. Laup-
heim) bemerkbar. Das Medizinalkollegium läßt unent¬
geltlich Arzneimittel verteilen und hat auch einen Ober¬
arzt nach Ochfenhausen gesandt, der die Kranken unent¬
geltlich behandelt.

König Eduard  VII . machte in Marienbad
eine Wagenfahrt nach dem Jagdschlösse Glatzen, legte
aber den anderthalb st findigen Rückweg zu
Fuß  zurück.

Am Säntis  stürzte eine junge Dame, Hermine
Kläger aus St . Gallen,  die sich in Begleitung zweier
Techniker aus Winterthur befand, über hohe Felswände
und blieb tot. Die Dame war eine geübte Bergsteigerin.

Die englische Tapferkeit - Medaille  hat
der König von England zwei Deutschen ver¬
liehen,  und zwar dem Unteroffizier Herbst und dem
Gemeinen Dreyer , die bei der Besatzung des Somali-
Landes dienen. Sie hatten mit eigener Lebensgefahr den
englischen Kapitän Bruce dem Feinde entrissen.

In Paris  rief am Sonntagnachmittag bei der
Place Pigelli das Entstehen eines unerheblichen B r a n -
des in einem Motorwagen  eines Zuges der Stadt¬
bahn eine Panik  hervor . Irgend welchen Unfall hatte
das Ereignis nicht zur Folge.

Nette Zustände  müssen bei der Polizei in
Reims  herrschen . Wie der „Berl . Ztg ." von dort
geschrieben wird , verhafteten eigens von Paris zitierte
Geheimpolizisten am Dienstag dort den seit mehr denn
Zehn Jahren im Dienste der Sicherheitsbchörden stehen¬
den Polizisten Brimont und einen anderen jungen
Polizeibeamten, die gemeinsam seit einer Reihe von
Jahren Landhäuser, die sie überwachen sollten, systematisch
ausgeplttndert haben. Es sind den Polizisten schon mehr
als dreißig derartiger Diebstähle nachgewiesen worden.

Nach der deutschen „Pariser Zeitung " befand sich
unter den Opfern der Katastrophe auf der
Untergrundbahn  ein Deutscher namens Schmidt,
iin 27 jähriger Goldarbeiter aus Baden . Schmidt wollte
nicht furchtsam erscheinen und hatte seinen französischen
Kameraden zuerst aus dem Waggon entfliehen lassen.
Dieser konnte sich noch retten . Als am andern Morgen
Schmidt nicht in der Werkstätte erschien, ging sein
Kamerad nach der Morgue , wo er alsbald die Leiche
erkannte.

Die Ausfahrt des Dampfers „Francais " mit der
Südpol - Expedition  des Dr . Charcot aus dem
Hafen von Havre  verzögerte sich durch einen Unfall.
Ein Matrose von der kleinen auserlesenen Mannschaft
erhielt bei dem Aufziehen der Taue einen Schlag an den
Kopf und war sofort tot.

Nach einer Meldung des „Verdens Gang" in Tromsö
w dort ein Fangschiff eingelaufen, das Nachricht von
Ettes Grönland - Expedition  brachte . Die Ex¬
pedition habe im vorigen Jahre nicht nach Grönland ge¬
angen können und auf Spitzbergen überwintert . Die
Zesatznng habe schwer an Skorbut gelitten, zwei Mann
>eien gestorben. Die Ausbeute sei unbedeutend.

Wie New Dorker Blätter melden, wurde der ans
rmem Dampfer des „Norddeutschen Lloyds" angcstcllte
Küchenjunge  Schultmann auf den britischen Tank-
Ampfer „Narragansett " gelockt  und dort zum Kohlen-
ichaufeln gezwungen. Nahe bei Sandyhovk sprang er
m das Meer. Da der Oldampfer keinen Rettungsversuch
machte, setzte ein Baggerdampser ein Boot aus , das den
völlig Erschöpften rettete.

Uber Gvldfunde im Glocknergebicte
Ichreib̂ man der „Voss. Ztg." aus Graz:  über der
neuer Glocknerstraße scheint ein Stern aufgegangcn zu

sein. Wenn sich die Gerüchte, die das ganze Mölltal in
Erregung versetzen, bewahrheiten, soll man dort au
stark gold- und silberhaltiges Gestein gestoßen sein. Im
Laufe der vorigen Woche wurde durch den Bauleiter
Herrn Max Dellmann eine größere Sprengung an der
Glocknerstraßevorgenommen. Schon diese Woche sollen
die ersten Probesendungen nach Klagenfurt und Wien
abgehen.

Durch einen Zyklon  sind nach einer Meldung aus
Fort de France (Martinique ) 5 Personen umge¬
kommen und 20 verletzt worden.

Kehle Nachrichten.
Telegramm des „Wiesbadener TagvIattS ".

wb. Berlin , 17. August. Die „Norddeutsche Allge¬
meine Zeitung" hört , der Ob er Präsident von
Hessen - Na ssau , Graf v. Z ed l itz - T rützs ch.
ler , werde zum Ob erprä >identen von
Schlesien  ernannt werden.

*

wb. Berlin , 17. August. Graf Bülow ist nach
Norderney  zurückgekehrt.

wb . Madrid , 17. August. Den Präfekten wurden
über die Behandlung anarchistischer Versamm¬
lungen  bestimmte Weisungen gegeben. Alle Aus¬
länder,  welche keine Aufenthaltserlaubnis besitzen,
sollen ausgewiesen  werden . — Der französische
Botschafter C a m b o n traf in San Sebastian ein, wo er
Besprechungen mit dem Ministerpräsidenten Villaverde
und dem Minister des Äußern haben wird , betr. die
Reise des Königs nach Frankreich und den französisch¬
spanischen Handelsvertrag.

Kader, Kurorte. '
Amtliche Schweiz. Meteorologische Station Davos.

Höhe : Stat .-Barom. 1560m über dem mittl. Meeresspiegeld. Ostsee.
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5. 10,1 19,1 12.5 9,0 637,7 637,5 638,3 8,0 l. bewölkt.
6. 15,3 16,2 11,9 10,3 638,2 637,6 638,6 10,8| heiter.
7. 12,2 18,1 11,2 7,5 637,0 636,0 636,8 8,3 l. bewölkt.
8. 14,3 21,0 14,0 7,8 635,5 634,9 636,4 10,8 heiter. •
9. 15,6 23,6 14,2 11,6 635,9 634,8 634,7 7,6 l. bewölkt.

10. 12,9 11,4 9,1 5,0 632,3 633,1 635,0 0,2 bedeckt.
11. 11,0 18,1 10,6

—
635,6 634,7 635,9 10,8 heiter.

Höchste Temperatur 9. August : 25,1 ° Celsius.

Amtliche Aremden-Statistik Davos.

Vom 1. bis 7. August 1903 waren in Davos
anwesend:

Seit
1. Januar

1903.

Deutsche. 702 3375
Engländer. 262 1569
Schweizer. 439 3178
Franzosen. 82 559
Holländer. 76 I 285
Belgier. 26 I 146
Pussen und Polen. 103 492
Österreicher und Ungarn. 77 317
Portugiesen , Spanier , Italiener , Griechen
Dänen , Schweden, Norweger . . . .

105 423
24 97

Amerikaner. 27 158
Angehörige anderer Nationalitäten . . 8 59

Total . . . 1931 10658

Einsendungen nus dem Leserkreise.
(Alls Rücksendung oder Ausbewahrungder IMS für diele Rubrik angehenden, »ich!

verwendete» Einsendungen kann sich die Redaktion nicht einlasscn.)
* Adler - Terrain — Städtisches Badhaus.

Zweifellos war cZ ein glücklicher Grisi, daß die Stadt das Adler¬
terrain angekauft hat, weniger glücklich wurde aber die Ver¬
wertung des mit großem Vorteil gekauften ^ crrains gewählt.
Wem ist aber dieserhalb ein Vorwurf zu machen? — Niemand:
Der Magistrat hat seine Beschlüsse gefaßt, und die Stadtverord¬
neten haben denselben ihre Zustimmung gegeben. Vielleicht standen
beide Körperschaften unter dem Drucke der damals herrschenden
öffentlichen Meinung, die dahin ging, aus dem „Adler" so viel
Geld als möglich herauszuschlagen. Unter diesem Gesichtspunkte
mutzte das projektierte städtische Babhaus Not leiden. Hätte man
nvch vor einem halben Jahre das Badhaus als den ersten und
wichtigsten Jntercsscntcil angesehen, so wäre sicher eine andere
Einteilung und Verwertung der Plätze erfolgt. Nur eins ist
nicht recht faßlich, warum die städtische Verwaltung die Zugangs¬
straße zum Badhai,s io projektiert hat, daß die Stadt nur einen
Eckplatz bekam, während auf der anderen Seite ein Privathauö
zu einem wertvollen Eckplatz gemacht wird. Biel richtiger wäre
cs doch gewesen, daß die Stadt ihre Zugangsstraße so gelegt hätte,
daß von den drei Plätzen zwei davon Eckplätze geworden wären-
dadurch hätte die Stadt größere Einnahmen erzielt, und die
Hauptsache, das Badhaus wäre nicht, wie man zu sagen pflcgr,
„neben draus" gelegen, sondern durch die direkte, kurze Bcr-
bindiingsstraßeauf das Hauptportal fast unmittelbar an der ver¬
kehrsreichen Langgasse gelegen. Ein Vorteil, der auL ästhetischen
und finanziellen Gründen nicht zu unterschätzen ist. Wv aber
werden keine Fehler gemacht? Etwas Gutes ist cs, wenn ge¬
machte Fehler noch korrigiert werden können, und in dieser Sache
hier könnte vieles wieder gut gemacht werden durch Nückkanf des
einen oder anderen Grundstückes. Besser ist cS, die Stadt bringi
jetzo ein kleines Opfer. Denn wenn die verschiedenen Bauten
auSgeführt sind, läßt sich nichts mehr ändern. Dann liegt das
städtische Badhaus für immer neben drauö. Aber rasch vorwärts
must die Sache gehen, die Verschleppung kostet der Stadt viel
Geld und nach einem zweiten Dcrnschen Terrain haben dicBürgcr
kein Verlangen.

Briefkasten.
M D. Sie sind richtig belehrt. Die Rückerstattung des Wertes

der geklebten Marken kann im Falle der Verheiratung nur dann
verlangt werden, wenn bis zum Tage der standesamtliche»
Trauung inlndestens für 200 Wochen Beiträge (auf Grund der
BersichcrungSpflicht oder freiwilligj geleistet waren.

AbonnentinM. Sprechen Sie gefälligst nachmittags nach6 Mr bet uns vor.

HandeSsteil.
Schweizerischeund Deutsche Anleihen. Wir haben schon

darauf hingewiesen, daß die Staatsanleihe der schweizerischen
Eidgenossenschaft bei ihrem Erscheinen an der Berliner Börse
402.70 notierte, während die deutschen Anleihen gegenwärtig
101,75 stehen. Dazu kommt noch, daß die ßVjproz. Zoll¬
schuldverschreibungen der Deutsch-OstafrikanischenGesellschaft
für deren Verzinsung sich das Reich verbürgt hat, gar nur
99.95 kosten. Es ist unter diesen Umständen doch kaum anzu¬
nehmen, daß sich an den deutschen Börsen noch Käufer für
das teuere Schweizer Papier finden, wo die deutschen Anleihen
so sehr billig zu haben sind.

Vom internationalen Geldmarkt. Der letzte Ausweis der
Deutschen Reichsbank hat einen kräftigen Rückfluß aufzuweisen
gehabt, weit kräftiger als in der entsprechenden Woche des
Vorjahres. Der internationale Geldmarkt hat sich in der ver¬
flossenen Woche wieder etwas versteift, die schwache Haltung
des amerikanischen Wechselkurses auf London und die Furcht
vor Goldentnahmen für New York, sowie die Erwartung, daß
der Abfluß von Sovereigns für die Bewegung der ägyptischen
Baumwollernte früher und stärker als üblich einsetzen wird,
haben zu Erwägungen geführt, daß die Bank von England in
diesem Jahre zeitiger als sonst ihren Zinsfuß erhöhen wird.
Der letzte Ausweis wurde allerdings noch nicht als der ge¬
eignete Zeitpunkt bezeichnet, aber lang wird England bei seinem
gegenwärtigen Zinsfuß kaum mehr verharren können und dann
wird es sich zeigen, welchen Einfluß dies auf den deutschen
Geldmarkt ausübt.

Von der Börse. Bei der Berliner Börse ist die Zulassung
von 12 999 960 Kronen ßVsprozentiger Anleihescheineder Stadt
Christiania beantragt. — Der erste Kurs der ßVäproz. Emser
Stadtanleihe war 99*/?.

Rheinisch-Westfälisches Kohlensyndikat in Essen. Die
hundertste Versammlung der Zechenbesitzer ist auf den 15. Sept.
anberaumt worden. Die Tagesordnung lautet : Abschluß des
Vertrags für die Verlängerung des rheinisch-westfälischen
Kolüensyndikats auf Grundlage des den Zechenbesitzern durch
Rundschreiben vom ,18. Juli mitgeteilten Wortlautes.

Elektrizitäts-Aktiengesellschaft vorm. Lahmeyer n. Co.,
Frankfurta. M. Bekanntlich hat das Geschäftsjahr mit einem
Verlust von 371 698 M. abgeschlossen. Derselbe muß aus den
Dispositionsfonds gedeckt werden. Für das neue Geschäftsjahr
zeigt der Geschäftsbericht hinsichtlich der Beschäftigung eine
Besserung. Die Auftragssumme war in den ersten 4 Monaten
um 50 Proz. größer als im Vorjahr.

Rheinische Metallwaren- und Maschinenfabrik. Bis in die
neueste Zeit hinein wurde die Lage der Gesellschaft als be¬
sonders ungünstig bezeichnet und ihr immer wieder prognosti¬
ziert, daß sie für absehbare Zeit nicht mehr auf eine gewinn¬
bringende Beschäftigung zu rechnen habe. Sozusagen wie im
Handumdrehen hat sich nunmehr das Blatt gewendet. In den
Vorzugsaktien entwickelte sich in jüngster Zeit ein lebhaftes
Geschäft bei steigenden Kursen und dies kann doch auf nichts
anderes, als auf eine Besserung der geschäftlichenLage zurüök-
zufiihren sein. Am letzten Freitag wie am Samstag fanden be¬
trächtliche Umsätze in den Aktien zu steigenden Kursen statt.
Es heißt, daß die Gesellschaft kurz vor dem Abschlüsse einer
umfassenden Geschützlieferung für eine ausländische Regierungsiehe.

Vom Zuckermarkl wird aus Hamburg gemeldet, daß der
Markt wieder ganz apathisch geworden ist, seit England nicht
n|,ehr stark als Käufer auftritt . Bis zum Inkrafttreten des neu&n
Zuckersteuergesetzes wird sich sowohl die Spekulation wie der
Handel abwartend verhalten.

Handel zwischen der Union and Kanada. Aus Washington
wird berichtet, daß die Handels-Beziehungen zwischen Kanada
und den Vereinigten Staaten im verflossenen Jahre dem seither
höchsten Stand erreicht haben. Die Ausfuhr Kanadas flach
den Vereinigten Staaten belief sich auf 54 660 000 Do(lar, die¬
jenige der Vereinigten Staaten nach Kanada auf 122 478000
Dollar.

Zur industriellen Lage. In der Generalversammlung des
Rathenower optischen Instituts wurde die Dividende auf 9 Proz.
festgesetzt und seitens der Direktion konstatiert, daß das Ge¬
schäft in den ersten 4 Monaten des neuen Betriebsjahres sich ins
ganzen günstig gestaltete. Der Umsatz war um ca. 50 000 M.
höher als im Vorjahr. — Die Lage der Elektrizitätswerke in
Städten von 12- bis 50 000 Einwohnern ist nach einem Bericht
aus Zwickau nicht gerade günstig. Untersuchungen habeii er¬
geben, daß von 40 Werken nur 7 eine genügende Verzinsung
und Rentabilität ließen. Nur solche Ortschaften haben Erfolg,
in denen das Werk mit geringen Kosten angelegt werden kann.
— Wir haben schon angedeutet, daß die oberschlesische Zement¬
industrie andauernd beschäftigt Ist . Allerdings aus einer wenig
erfreulichen Veranlassung, so daß hier das Sprüchwort gilt:
„Was dem einen sein Leid, ist dem anderen sein Freud’!“ Die
•durch die Hochwasserkatastrophe entstandenen Schäden sind
sehr bedeutend und müssen rasch wieder ausgebessert werden;
daher der flotte Geschäftsgang.

Kleine Finanz-Chronik. Der RheiniscK-Nassamschefl Berg¬
werksgesellschaft soll eine recht gute Semestralbilanz in Aus¬
sicht stehen. — Die Gute - Hoffnungshütte hat mit dem Bau
eines neuen Rheinhafens bei Walsum begonnen. — Die
Trachenburger Zuckersiederei wird mit einern Dividendenvor¬
schlag von 10 Proz. an ihre Aktionäre herantreten. Außerdem
sollen 75 000 M. zu Abschreibungen verwendet und 100 000 M.
der Reserve zugewiesen werden. — Bis jetzt sollen 29 Werke
ihren Beitritt zum Deutschen Stahhverksverband erklärt haben.

Geschäftliches.
Wer einmal die „Patent -Myrrkwlin -Seife " im Gebrauch gehabt

und deren wohllhätige . uuiibertroffcnc Wirkung auf die Haut fentiet,
flflernt hat , der wird sich niemals mit einer anderen Seife waschen
und sich nicht den schlimmen Folge » aussctzcu, welche durch Waschen
der Haut mit schlechter L-eifc entstehen können. Es ist deshalb

Vorsicht beim Gebrauch von Seife
dringend geboten. Ueberall auch in de» Avotheken erhältlich
woselbst auch Prospekte über di- hochinteressanten Myrrholin-
Bilder a„ haben sind. (M .-N.4100b ) FIS

Der chemisch reine Kaiser -Borax ist das natürlichste , mildeste und
gesundeste Verschönerungsmittel für die Haut , macht das Wasser
weich , heilt rauhe und unreine Haut und macht sie zart und welss.

Bewährtes antiseptdsches Mittel zur Mund- und Zahnpflege.
Nur echt in roten Cartons zu 10 , 20 und 60 Pfg.

Kpecialität der Firma Heinrich Muck in Ulm a . » .

Dir M*rgr»-Ausgat »r umfaßt 20 Seite»
_und eine Sonder-Beilage.

Leitung : W . Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

LerantwortNeberRedakteur für de» geiamten redaktionellenTeil : (J . Rbtherdt:
für die Anzeigen und Reklamen: H. D or na n !: beide in Wiesbaden.

Druck und ILerlag der L. Scheltendergsd,en Hos-Buchdruckerc, in Wiesbadcu.
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Kleines Sheditions-Geschäft
-n verkanren. Nähere, im Taabl.-Verlaq Ki

Sichere Existenz.
_ fehJ orheiidcs Colonialwaaren«
tSefchäft anderer Unternehmung halber b. zu
verkanfen (Einziges in der Straße.) Offertenii. IS. 4SI an den Tnab!.-Verl. erbeten.
. „ gutgeh. Cigarrengefchäfr Umstände
bE -r sof. od später bill. »>>verk. Erforderl. find
2000 Mk. Off. n. IV. 4« S an den Taabl.-Verl.

Ein sebr gutgehender
BreLnalien-Geschäft

m bester Lafle Umstände halber sofort zu verkanfen.
Offerten unter J . 401 an den Tagbl.-Verlag erb.
» .Flaschenbier -Geschäft, nur beste Privat-
kni,dschaft Pferdn. Rolle. prciSwerth zu verkaufen.
Nab. im Tagbl.-Verlaa. L„
an «ir * an'-f,",1 SUt gehende, Milchgeschäft mit
SO Maar Milch, Pferd und Wagen billig zu ver¬
käme». Nab. Helenenstraßc 16. Mtb P.
« ,̂ 6üschcrei mit a. alter Kmidichasl
Krankbest halber sof. zu verk. Roonstraße5. Dan

P ^ tde z» verkanfen für leichtes
il* v A » Fuhrwerk ob. Acker. Näh. Doh«

beim. Biebricherstraße 18 bei» . IM««»». Bäcker
Pkrrh Lromnl' »ugteit, mit fast neuerRollez. v. Walramstr. 18. Laden.
Pferd, dunkelbrauner Wallach, fiotter Gänger

gerittenn. gef., preisw. zu verk. Nerostraße 80.
Fuchswallach,

7*ia6r., 1.72, gefahren und geritten, zu verkaufen
Nuftberg b. Niederwalluf. Tel. Eltville No 18

E. sch. t̂ icl b. vk. N. Hellmundstr. 89. 2 r.
I . Teckel sraflenrein) v. Dotzdeimerstr. 15.
Ein Hahn, 5 Hühner, 1901 und 1902er

Zucht. Italiener, ä St . 1.80 Mk. zu verkaufenNcrostraße 22.
Wstr vadcn einen große» Bosten

W  Schul-Schürzm -WZ
in allen Größen, in allen Fa?ons. in allen Farben
Mr bill. abzugeben. * Marx,
Marktstraße 14, am Schloßvlatz.

Eirca 1M0 Meter N Bett . Barchente und
, Fcderleintn l k
in einfacher Breite zu 50—90 Pf. per Meter,
in 180 cm Breite zu 1 Mk. per Meter,
in 160 mn Breite zu 1.40 Mk. per Meter

bei Ctiiggrenlieim & Marx , Marktstraße 14
Die allerbiUiasten
!!Schlaf-Decken!!

(Coltern) finden Sie momentan in Massen»Au«wab
das Stück zu Mk. 2.50—4.50 bei

Cnggenhelm A Hnri . Marklstraße 14.

sie schönst-nTT Schürzenstoffe!!
in den Preislagen von 35—85 Pf . per Meter, nur
gute, waschächte FLanre, finden Sie bei

Giiggenlieim & Kars,
Marltstraße 34, am Schloßvlatz.

G. D.-Kleider bill. zu verk. Jabnstr . 5, 8 r.
PV * Helles Sommerkleids n. qetr., wegen

Trauer zu verk. Moritzstr. 72, Mtb. b. Schmenfier
UF angefertigte« Ktetd Trauer halber zu

verkaufen Schachtstraße5. Pdb. 3. St. __
_ Jüngl .-An, ., Ifi.jfthr., Blouse«, Cost. ,
Damen-Paletot , Marquisen, Bett, Lüster
bist. , . vk. Lurembnrgplgtz2, 1. Et. rkchtS.
. Lmhrnatcpptch, !J zu 4 Mir. groß.

(rft<tH<in und fast nicht gebraucht,
Umstände l,alb. zu verk. Kelierstraße1, P.

Für Sammler.
68 ächte Kupferstiche berühmter Meister find

M verkaufen, Zu erfr. im Tagbl.-Verlaa. dsm
>m. ächt.CompeniariotzS-Skkiindew« m. amr.Ldmpenianonr.Skkniiden-

. m.-.;-, —lvriiigkiide  Sekunde aus
der Mi te. bist, zu verk. « chwalbachersiraßc 19.

JW ~' tpOotofir . Apparat ui. Zubcd. zu
iaiifen Drndenstraße4, P . I._verk

Zahnärztliches,
last neuer Besteck, 60 Instrumente, unter der
Halste des Wcrtbe« zu verk. Näh. Sol. Stahl-
waarenbandliinak». Vlkricl, . Manritiurstr. st

Dcciiiml- und Tafeltvaogen
enipsieblt bist. V. Kliiaaner . Wellritzstraße 6.

WTWilfMWIHWBBWn

Bornehn
hochelegant, erftflnff

jtitet*Salon,
hochelegant, erstklasstge» Fabrikat. mit allem
Zubehör billigst zu verkaufen Neubauer.
-°'L

Wegen Umzug gebe alle auf Lager habende,
put gearbeitete Wobn-, Schlaf., En,immer« und
Kuchen-Einrichtungen, alle Arte» einzelne Möbel,
bollst. Bette», Divan?, eigene Anfertigung, sowie
complete Braut -Ausstattungen zu äußerst
billigen Preisen ab.

MöbKW' iu Willi, nenmami,
Heleuenstr. 2, Ecke der Bleichstr.

_E igene Werkstäiten. _
Üioci Äetteu bill. zu verk. Scdaustr. 6, H. P.

Reeller Möbel. Berkanf.
Empfehle mein reichhaltiges Lager in fämmtl.

Kasten- und Polstermöbel», besonders hochfeine
Damen-Schreibtische in Eichen

und Nußbansm englische Schlafzimmer, in bell und
diliikel, von 225 Mark an , sehr feine Salon-
Karintnren, Spiegelschränke, einzelne Sopha»,
Watratzen, Deckbetten. Kiicheneinrichtnngen, Tische,
Stnhie ic.  Sä,sinnliche Waareu sind nur prima
Fabrikate und wird weitgehende Garantie geleistet.

Hochachtend
Anton Maurer . Möbclichreinerei, Sedanpl.7.

!!GelegecheitskM!!
Die« feine moderne Schlafzimmer, sehr

aat Skorbeitct, stehen ganz besonders

httttA rum Verkauf.

ganz
Wellritzstr. 20.

^ tenk erb. Möbel sofort billig zu veri.: Vollst.
Bettm mit hob. Hpt. 85 u. 60 Mk.. 1- n. 2»tbür.
M.-iLchr. 15. 80. 60 Mk.. Ausziehtische 15. 25 Mk
Marmortisch 16 Mk.. Eichen-Stüdle 8 Mk.. No»,
ickntzwand, Damvsbad, Blumentisch, Waschconsol,
. . . . "“» I»““« ". V“I-

Um damlt zu räumen, verkaufe zu
jebem annehmbaren Preise alle Arten
Möbel, darunter sein. »ng>. Schlafzimmer,
l'?l. n. lack. Betten, Bertirow, Sopha,
Waschkommoden, Herren-Schreibbüreau.
Sp.egelschrank, Sovhatisch«, Stühle
Spiegel re. Je «. ThUn ..?. Marktstr. 28,
gegenüb. Hotel Einhorn. Lagert . Hiuterh.

«kdruAe Mödcl aüerM
fohii« ganze WohnungS . Einrichtungen
kanfe ich stets gegen gute , gleich baare
Zahlung, Räh. Adolfstrafie3, Hth. Part.

En, fast neues hochh. Bett mit 8-ih. Roßh.-
Matr. 70 Mk.. Kameltaschendivan 68 Mk„ Sopha»
tnch 12 Mk.. Kleiderstock7 Mk.. Handtuchb. 2 Mk..
«>tubl 2 Mk. sofort zu verk. Oranienstr. 27. V. r

. GelegenhettSkanf.
0 ir A!°el  kleg.Nußb.-Betten mit Spiralfederrahm.,
g»th. Haarmotr. n. Keil, zuf. 184 Mk.. 1 Spiegel-
^raick. innen Eichen, Mcffinastang.. gefchl. Glas.W Mk.. Woschtoilette. Nachttische, l Kanieltaseve».
sopba 63 m .. 1 Ansznglisch 25 Mk.. 1 3 Meter
b°ber Trumen», l Buffet. 1 Nußb.-Verticow 48.
1 Schreibtisch, verschied, eleg. Schlafzimmer-Ein-
richtunpen, 1 Nnßb.»Büffet. versch. Bilder. 2 engl.
Meistiigbettenu Bleiebstraße6, Part

Ein geaib. vol. ». lack. Möbel, m. Handarbeit.
w-?/sParnißd. boh. Ladenmictbe sehr bill. zu verk,:
vollst. Bette» 40—150 Mk.. Bettst. 12—50 Mk

on «Ji lm. Aufsatz) 21- 70 Mk.. Spiegelschr!80—90 Mk., Verticoivr (pol.l 84- 70 Mk.. Kam.
26—84 Ä.k., Kückenschränk«28—38 Mk.»Spruna-
rabmen18—24 Mk.. Matratzen in Seegras, Wolle,
Afrikn. Haar 10—60 Mk.. Deckbetten 12—80 Mk
Sopha», Divans und Ottomanen 26—75 Mk
Waschkommoden 21- 60 Mk.. Sophas ». Aiiszna'.
Ê îe 26 Mk.. Küchen- und Zimmertische6 bi»
10 Mk., Stühle8—8 Mk.. Sopha- und Pseiler-
svieael5.50  Mk . u. s. w. Große Lagerräume.
Eigene Werkstätten, ^ rankenftraffe IN.

Bettstelle mit Svrnngr.. Rachtt., « üchen-
schrank billig verkaufen Lnremburastr. 7 1 l

BsUig zu verk.: Sopha u. 2 Stühle, Kleider.
Elsschrank. Wasch. andere Kommode,

voN/t. Belt y. einz. Tbcile. runde >,. 4-eck. Tische.
Spiegel Bilder Sckreibpnlt und noch Verschied.Morihstraß« 72. Gth. 1 l.

!̂ iva>i bill. ,» vk. Schwalbackerstr. 27, >!N ll
Neue« Taschensopba z„ nk. Jahnstr. 10. P

, . Zwei Eauapes, Oüomane, 2 Betten, Dcck-
wtten, Kiffen, rund. Tischchen. Kleider- u. Schirm,
tauber, Bilder. Feldbett, Glaskasten. 1.20 lang
Anrichtew. iof. verk S» arnborststraße 17 P r

Sovda. « tiidie. Sviea.. Aquar. Michcisb. 4 £
Ein sch. Canape 25 Mk.. Küchen,chrank mit

Glasaufs. 18 Mk.. 2 eintbür. Kleiderschr. 15 Mk
dito zweithür.. 1 vollst. gute» Bell 20 Mk. ein,'
Spruiigr. und Psatr.. Stuhle. Tische, Nachb
schrankchen, Deckbetten. Kiffen, kleine und große
Spiegel, I Gilmmiluftmatrave und2 Anrichten mit
Aufsatz, 2 Fäücbenz. Einmachenn. dgl. m.

billigst ,u verkaufe».
^tlvttUlU ». lUl-el, . Itleierxetter,

Blucherstraßk 24. Telepbon 8080.

Kamcltllschcn-Divlln SLy
Hrcli . Mteaewetter,SSlüflifrftr .24. Tel.8080

W Zwei schöne Polstergarnituren. Plüsch,
ei»z. PlüschdivanS, Ottomane, Spiegel, Kommode
Waschconsol, Erkergestell. Oclgemäide. Tisch, guter
vollständige» Bett 86 Mk., verschied. Roßhaar-
matratzen, zweithür. Kleiderschrankn. s. w. sehr
billigz» verkaufe» Nieblstraße4. 1 St . r.

Avolfstrnfi« 3. Hintcrh. Part ..
ind folgende Möbcl'tücke sebr prciSwerth zu verk.:
1 Verticow, Kleiderschr., volsrt und innen Eichen
56 Mk.. Svicgclschr.. massiv. Eichen. 100 Mk.. do'
Nußb. 90 Mk., Waschkommode mit Marmor, mit
und ohne Spieaelaufsatz. sowie andere Kommoden
Nachlschränke.Trümeaurspicnel in Nußb. schwarz'
letzterer3 Meter hoch, sowie and. Spiegel, Sophr»
tische, Kaffeeservice für zwölf Personen und nochviele« Andere mehr.

Ein Niißbanni-Bauernbüstet,
«» zurückgesetzter Nnßb.»

Spiegelkehranr und eine Parthie znrückge-
«tzter Rohrstühle wegen illaummängcl so»
ort sehr billig zu verkaufen.

Wellritzstrafse 20.

Ein gut erhaltenes Nußb . »Büffet 8
a mit Marmorplatte ist wegen Raummangel»
I preisw. zu verk. Näh. Langgaffe 20. 2.

PIT * Ein modernes
gutes eichenes Büffet mit paffender
Credenz und 2lu»ziehtifch ist als Gelegen»
heitSkauf sehr billig zu vtrkaufen Wellrttz»sttasi« 20.

Ein Sekretär,
Nnßb., 1 Consol mit Spicacl, 1 Pctroleuinlüster m.
6 Kerzen billia»n verknusen Westendstraße 20 SB

Caffcnichrank zu vcrkausc» Langgaffe v.

Cassaschrank,
ca. 96 cm hock, ca. 60 br. u.45 tief, billig zu verk.
Oft. u. P . 463 an den Taabl.-Verlaa erbeten.

Derticow, 1-u.2.tb.Kleiderschr., Sopha-
tisch äußerst bill. zu verk. Helenenstraße 28. Dtb.

Drei2-lh. Kleiderschr., 4Sopha« v. 20 Mk. an.
Cbalsclong., Krankenseff., Aiisznqtisch, Blumentisch
(aeschn.). EiSschr. n. dal. m. vr. Moritzstr. 21. Hth.

Neuer zwcilbüriaer Kl-td-rjcbrank für 35 Mk.
zu verkaufen Wellrigstiaße 47. Hth. P.

Berschicdeue einthürige Kteider-
schränke sofort billig abzngebc». Möbelschreiuerei
l rnni  filndarl .cr , 5 Bismarckring 5.

(s. 8»tb. Brnndk. zu vk. Oranienstr. 54. H. 2 r.
Küchenschrankb. zu verk. Jahnstr. 38. H. 1.
Eine Vollst. Küchen-Einrichtnng zu vcr-

kanfeii. An,»sehen zwischen9 und 11 Uhr Vor¬
mittags Feldstraße 13. Seitciiff. Part.

Bcrkäiiflich Damen-Schrcidkisch, Sopha nud
2 Sessel Sliüdesheimcrstr. 2, V. sHändler verbeten.)

Ein einfacher Schreibtisch
für 16 Mk. ,» verkaufen Blncherstraße 24. Stb.

Bill, zu verk. großer Eisschrank, neri. Piavino,
Kaffem'chrank, Seereiär. Verticow Spiegel, Kleider-
p. Küchen'chr., Beltenn. Versch. Hermannstr. 12,1.

Großer Eisschrank (innen Marmor) zu ver-
kanse» Adlcrstraße 28». Laden.

B. Ladeneinr. s. Sp. z. vk. Platlerstr. 58. L.
, Ladeueinrichtllnfl, für Coloniolwanrengcschäsr

acelanet, verk. Näh. HermtUinstraüe 16. Part.
48 Ladevkastenv.Hoiz, 1Lüster, 1 gr. Pseiier-

spiegel billia abrug. Michelsberg3, 1 St . links.
Lademveke. Gchretbpnlt und neue Hobelbank

mit Werkzeua verkäufiich Friedrichstraße 66, H. P.
Ein neues ganz ptt . Zweispänner-

Pferdegeschirr verkauft mit 10 Rabatt
ßeorif Schmidt . Goldgasse 8.
Automobil.

Ein fast neues Automobil, Syst. Eisenach,
6-pferd. Zwillingsmotor, 3-sitz., i. Krankh. ans-
nahmsw. bill. zu verkaufe» Herderstraßc9, Part .,
12—1 Mittag«. 7- 8 Abend»._

Ei» Krankenwagen mit (Mummt*
reifen, sehr gut, für den Preis von 45 Mk. zu
nerkauien Koidaaffe 10. Laden.

Spw.. G.. 8 M.. Kd. 2 M. Kellerstr. 28, 2 I.
üvuuu'üiitn vl. \d  va .j ijranirnui . o r.
(«. Kmderwag. f. 5 M. z. v. Riehistr. 5, S. P.
Kinderwagen für 6 Mk.. eif. Bettstelle

für 10 Mk. zu verk. Kellerstr. 11. Gbrteiih. 1.
Ächr gut erhaltener Kinderwagen mit

Gnmmirädern,» verk. Blücherstr. 20, Stb. 3.
Ein wenig gebrauchte»Fahrrad zu verkaufen

Adlerstraße 32. 1 St . link».
M vk. Näh.

Bierstadt, Friedrichstr. 1.
Damen-Rad b. z. vk. Mauera, >2. Bauer.

1Hcrrnrad, 1 Kanonen»
O » Ofen mit Rohr, ein

Boliöre, 1 Faulenzer, Stuhl, 2 Hocker, Nußb.,
2 kl. Tische, 1 Belt mit Svrnngr. u. ScegraSmatr.
Adelheidstraße 85. Vorderhaus.

H.-!»., 81., b. z. v. Phiüppsbcrastr. 89, P.' r.
Ein stabiles Segelboot (Einhandboot) ans

verzinktem Stabl, mitLnftkasten. Kroß- und Bor-
seael. zum Preise von Mk. 400.— zu verkaufen bei
I». S, »Indier Jr „ Neuiborbahnbof, Mainz.

Ein 4-pf«rd. Gasmotor mit vollständigem
Znbebör und Accninulatoren, noch im Betrieb zu
besichtigen. Sehr billia zu verkaufen.

«Id. Weyunndt , Kirchgaffe 34.
1- ii. 2-HP KenK-ii. (Bnsmotorc

ind unter Garantie spottbillig abzngcben. Off.
and W . 4« 1 an den Tagbl.-Verlaa.

Aeeumulatoven,
gut erhalten, nebst Glühbirne », BeleuchtungS-
armen «nd Bolimeter billig zu verkaufen
Nerobergstraße 21.

Blücherstr. 14 ist ein ar. transv. Herd zu v.
RSmrrbera 14 1 Bügeioieum. Eilen zu verk.

Uenctian. fnttent ii. MOiegri,
nett, billig zu verkaufen, »rd, . » iese ^ etter,
Blücherstraße 24. Telephon 3080.

Noch neue üüellcn-Badcwanne billia zu
verkaufen Weilstraße2, 1.

Karlstraße 39. 1 r., ist ein Älasvalg liiil
KebläS, iür Schmiedeo. Schlosser, billia zu verk.

^Vaschmange. Tbete, 5-Kg.-Waage mit
Mgrmorplatlr, EiSschrank, Secretär, Canape,
Betten. Kommode, Mahag.-AnSziebtisch, Klcidcr-
ebrank und Küchenschrank, Staffelei ». v. A. ni.

billia abzuaeben KI. Schwalbackerstraße 14. P . s.
»Abbruch Rheingancrstr. (hint. der stting»

firctie) Fenster und Tbüre» billia zu verkaufen.
€imnaclialaTert M fK * cußafft  ^

Halvstüiku. Waffcrvütten zu ver¬
kaufen Drudenftratze 8.

Frisch gcl. Halvstück-, 'Aiertelstück-,
Dtrf.,ndtfäßchenu. Einmachfäffcrw. Ansa.
de» GeichäitS zn baden Goetbestraßc 23. SBart.

ter. Käfiaß. Väael zu verk. Schnlbera 2l . 11.
Eine Ärnbe Dung zu verkaufen, auch werden

einzelne Karren abgegeben Feldstroße 18.

enes
Die gegen Fräulein Anna Modi aus¬

gesprochene Beleidigungen nehme hiermit al» un¬
wahr zurück. Ada JEIcliliorn.

Wiesbaden, den 17. Ananst 1908.1 der Reise zerfielt,
AntoWifzel , Zahnarzt,

Adolfsallee 16, Part,
Telofon 2381.

Von der Reise zurück.
Dr.Friedlaender.

Meine Wohnung befindet sich nach wie vor

Seerobenstratze5.
_Jos . Baeachen , Tünchermeister.

E-ier- u. Colon,alw.-Eesq.,
V 1 H4lv l -> schöner Laden mit Hau?

und Garten zu verm. oder für 45,000Mk. zu verk
Offerten unter 8. »08 hanvipostlagernd.

Wciilrcstamaiit sjlr»
können j. verheir. Leute n . eigener
Führung mit 4000 Mk. Einlag . u. Sicherst,
als Theilhaber sof. eintrete», auch kann
daS Ganze bei kl. Anz. Alters w. b. abge-
geve« werden. Off, u. » . 44 hanptp.  erb.

Frl. sucht Filiale zu übernehmen. Offenen
unter A. B . Vo. lOO banvtpostl. Wiesbaden.

Eapitalisten
zur Gründung einerG. m. b. H. gesucht, hochrent.
Offerten unter <». 4« 2 an den Tagbl.-Verlag.

Eapitalist
für sehr rentbl. Fabrikation gesucht. Offerten mit.
V.  4 « 3 NI, den Tagbl .-Verlaa._

Dame,
lungere, kann sich an kleiner Pension betbeil'get,.
Erforderlich 2000 Mk. Adressen unt. » . 46S an
den Tagbi.-Berlag.

Brauchen Sie Geld?
auf Wechsel, Cant., Hypoth., Schuldsch., Möbel re.,
schreiben Sie sofort an (M.76)F18

M. Soll tinemann,  München 100,

Darlehne gÄf'ÄSi
Berlin , Wilbelmsbavenerstr. 88». Rückp. F147

IS« Mark Provision
Demjenigen, der einem Geschäftsmaiine gegen gute
Sicherheit für 2000 Mark bürgt oder selbst leiht.
Gefl. Offerte» erbitte unter I -. 400 an den
Tagbl.-Verlag.

Bitte!
Wer leiht 1000 Mk ., um sich

selbstständig zu machen o. richtet
8—4 Z . ein ? Monatliche Rückgabe
und Zinse » nach Ileibercinkunft.
Bitte Offerten unter 8 . 405 im
Tagbl .-Berlag niederznlegen . _

MMcit.
Junger distingiilrter Herr, crstclassiger Kauf¬

mann. sucht von vermögender Dame erster Kreise
Capital zu hohen Zinse» und Gewinnbetheiligung,
owie Sichcrstcllniig aufzunehmen. — Rcflectant

würde sich außerdem noch gerne, da sehr musikalisch
und belesen, als Vorspieler und -Leser erkenntlich
beweisen. Dircretio» Ehrensache. Gef. Anerbieten
unter Chiffre „Dankbarkeit “ W . 463
nur gegen Borzrigung de« Jnseraten-
scheineS an den Taabl.-Verlaa baldmöglichst erb-

Reich werden
kann Jedermann diirch einen einzigen glückl.
Gedanken. Näherer Gratisprospekt od.' Brochüre.
Widmanu , Berlin 30. (E. B.3574) F152

AW^ Eln' icvr guter Orchesterplatz, lintH
Serie A. wird für dieses Winterhalbjahr abge-
aeben. Näheres im Tagbl.-Verlag.  W

Pro 1903 04 ein Viertel Theater-
Abonnement» Parterre, 1. Reihe, abzugeben.
Näh. Wilhelmstraße 54. _

Welche
renommirte Fremdenpcnsion würde
Reineren Mittagstisch für längere
Zeit abgebe» ? Ausfnhrl . Offerte»
mit Preisangabe unter Z. 403 a»
>en  Tagbl .-Verlag.

Guten bürgert. MittagStifäs
für dauernd gesucht für einen

16-jähr. Drog.-Lehrling. Anrführl.Offerten unter
IS. 4« 4 an den Tagbl.-Verlag.

Höhere Töchterschülerimlcu
von auswärts können gut. burgerl. Mittags'
tisch in sein. Famil. z. mäßig. Preise erhallen
Ge. Bnrastr. 9, l. Et.

Privat >MittagStisch, anerkannt vor¬
züglich, auch für Nichtpensionäre&1.60 Mk., im
Abonnement1.25 D!k. Pens. Becker. Ncrothal 24

Für eine jüngere, auSwärtipr
„ d Schülerin d. h. Töchterietmle

wird in guter Familie einfacher MittagStisl«
gesucht. Anaeboteu. I, . 458 a. d.  Tagbi.-Derb

Der so bmtymtc LL KL
geworden durch Magen» und Gallenstcin-Lcidcnde,
ist vorräthig Oranienstr. 4, Butter- u. Kier-GeseW

Motor , Ga« od. Benzi». gebraucht, zu lcilieii
gesucht, event. Kauf nicht ausgeschlossen. Offerte"
unter 4« 4 an de» Taabl.-V-rlag.

Leihmöbel.
Einzelne Stücke, sowie ganze WohnnnpS-§>"'

richlungen werden verliehen9 Langgaffe 9,
Möbelhandlnng.

Betten zu verleiben Bisniarckrina 88, Pa^i
». Mamren. Anstri^Möbel, Treppen, if

böden, alle Nkparaturen besorgt schnell und b
Z»oLR»ti », Nerostratze v.
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MOWWWm.
ioinctifiliHeiüeinafttiinen,

ii. s. m.
rev. und schärst

Ph. Krämer, yg’
Alle Tapezier - und Polster -Arbeiten

Verden gut und billig ansgeführt.
J . Stiervater , Fraukenstraße 18.

Pariser Oamen-Sehneider
auch Herren -Schneider,

empfiehlt sich den geehrten Damen rar An¬
fertigung von Costiimen, Jaquetts , Mänteln,
Pelz, Pelerinen, Umänderung nach neuester
Fantasie- Mode, Reinigen, Bügeln, Alles bei
reeller und billigster Bedienung.

S . Kannarfk,
Mauerga ««e IS . 8

Wm §. ZaWeiS, PM >s
iverdm nach neuester Mode anaeiertigt. Moderni-
flrurtfl wird angenommen. Besonders gute Schnitte
für korpulente Damen. Billige Preise.

« . Kraut «»!-' Damen -Schneider,
_ _ Nerostraste 23 , 2.

Tüchtige Schneiderin empf
^ sich in und außer dem Hanse.

Kernigartenstraße 14, 2 St.
Eine tüchtige Schneideriit iucbt noch Shtnü

Rast s>1r außer d. Hanse. Kirchaasse 87, tztb. 1.
Damen- und likinder-Kleider werde» unter

Garantie, tadellos. Sitz, angefertigt, auch werden
dlNelbst mir sehr feine u. gute Kleider, in u. außer
dem Hauie modernisiert Lanaaasse5, 1 r.

' " Pi- 6ch zumAuterligen
il IU u.Aeuderungen,sow.Au»

desscrn von Costiimen. Näheres Nerostraße 11
Näherin empf. s. in Wäsche- u. Kl.-Aaurb. n. kl.

K.-kll. z. m. in n. a. d. H. Schwalbadierstr. 68, P.
w. Frau «mpi. sid>z. AnSb. u. Neuanfert. v.

Waschen Kleidern i. H. K-ranfeiiftr. 9, Vdh. P . r.
teitie Wiltwc sucht Arbeit lzuin AuSbessern

dm Kleidern u. Wäsche. Anfertiaen von Kinder»
Meiden, außer d. H>. GSbrnstraße 2. HthS. 3 r.

ilmi Mädchen empfiehlt sich znm Ausveffcrn
und Flicken. Näh. Karlstraße  39 . H. 1 l.

Biant-Aiisstottiiiillen
werden elegant und sein gestickt in und anher dem
Hanse per Tag 2.50 Mk. Hermaiiiistroße9. 1 St,

, Bettfedern werden biirdi Dampiapparat ge^
»miat bei Frau Klein . Albrechtstraße 30.

Wer übernimmt Vorhänge
ptm Bügeln oder Spannen für .Hotel?
M mit Vreisang. u, M. n. d. Taabl.-Verl.
a Fkrfcctc Büglerin sucht Privatkunden.
"arlstrahe 17 bei Wittwe Schmidt.

Tüchtige lÖiiaPiin gebt zu Herrsch, in« Haus
M l̂». Off. II. h. ->t »4 an den Taabl.-Berlaa.
^ Büglerin i. n. .ff. tztziftendstr. 8. Hih, 1 St . 1.
— L̂aichez. Büa. w. ang. See, obennr. 9, H. P.
- *8. f. n. ff. i ii. fl. d. H Ndelbeidstr. 45, M.

. Walch, i,. Büa. w. ang, Heleoenstr. 18, H. 8 r.
Gardinen - Wäscherei und Spannerci

Albrechtstraße 40._
.. .. Wäsche für Pens., Htrrichaft. in Priv . wird
Eg» ii. vilnktl. gern, n. geh. Platterstr . 76. 2. F
M,- Friedrichstraffe 14. Wäscherei und
gwftUm . Schnell nnd billig. __
a,»r/ '" ^ ch"st-wäsche. sowie.Hotel- und Pkiision«-
wg'che wird gut des, Eig. Bleiche. Zabustr. 14. P.

Wasche wird ana. aut n. hin. bei. Näh.
— 83ö(ftr Hellmundstrahe 56.
—. V--W z W u B. w. ang. Zabustr. :'8, H.^ü
— Wäiche W u. B. w. ana. Kiichgasse 37. H
^ Herr enwäsche wird ana. Goetbestr. I, 2 r,

©nrcntlinl 14. ÄyriS
angenonmen bei Frau Solsneldler . Eigene

L ^ ante Bediennng.
Wäi chez. W. u. B. w. a. Zimmermaniistr. 3.
Wäsche z. Waschenn. Büaeln wird gnt u.

L?»ktlich besorgt Nerostraße 13, Htb. 2 St.
^Geisbergstr. ll kann Wäsche gemanat werden.

,,^ ^ Mass,ige. Heilgymnallik.Wasserbehandlung,
sowie Krankenpflege empflehlt sich
z Carl Kühn.

«epr. Masseur v. d. Kql. Univ. zu Berlin.
- Langgasse 4« . 1.

.Spricht volnisdi und russisch.
ärztlich auögcdild . Masseuse,

M .7,drof.  Zablndowsly in Berlin.»ÄuEsichden Damen. Lutseiistraße 3.
^ Dame empfiehlt sich in
«kanicnre und Pediküre.
0 ^ ^ 'lt. von 10—12 Vorm. u. von 2- 5 Nachm.

Parle Iran « » i, . F . n » li « li spolien.
Gei - dergstraße ft, Part.

En
Wlarsicure

£jish Rpoken, on parle l'ranc.

v. jg . Dame ausgef.
Rhcinstrasso 63 , I.

(aitpr. '-Nachenvsleaeriii frei, (Hdnhftl ’mftr 19.

©cb.imodicn-ii.lmnkenpstegmn
KÄ,.«“* stundenweise. Prima ärztl. Zeugnisse.
>--»mnes Honorar. Erbarherstrahe9, Hochp.
frei.

i ,̂Unterzeichnete empfieült sich zum 2lud-
u,i« leidender Dame oder eines Herrn
»><,, und ohne eigenen Fahrstuhl . Näh»^U?ochtstra sie 34. ^ » Ii. Hfess!»» »,,.

rtttberloie Eheleute suchen ein b' ss. Kind
>>>-Dst.eae zn nehmen. Hellmnndstrastc 33, H. 2 l.

Kind wird in flute Pflege gegeben.
LUlngassr 32. tzth. 1 r.

„ jta Hess. Dnraen
* »clt ., postlagernd Gießen.

Damen **_ _ treten Rath
ti. Hülse in allen Frauenleiden. Offerten unter
er . AM » an den Taabl .-Berlaa._

<XVrtHti>tt best. St . find. ü. Niedert, u,
^inillll streng. Dirkr. liebev.Aufii. b. geh.

best, ausgeh. Heb. d. völl. Slcherh. ohne Anzeiae
an d. Hejm.-B. Berlin . Wilhelmftr. 121. P146

„Wer reiche Heirat“ wünscht,
wende

sich vertr . an It «»Torrn , je . Gombert,
Berlin 8 . A4. Sof. erh. Sie 600 reiche Part
n. Bild. 7. Ausw. (Bc.11258) P147

Reiche Heirat ! Zwei Schwestern, 24 u. 22,
Perm, je 450.000 Mk., wünschens. m. charakterv.
Herren, wenn a. ohne Perm., zu verh. Bew.
erf. Näh. u. erhalten Bild durch „Büreau
Reform " , Berlin * . 14, (Bc, 1125/8) F147

Bek. m. fleh. Herrn, sich. Slellg,, v. gut.
Charakter, w. nett. Frl ., 26 I ., ev.. in Stellg.,
zweck» Heirath. Offerten unter C. A« » an den
Tagbl.-Perlag.

Um Lebenszeichen
der drei jj. Damen » die Sonntag hinter Station
Chansseehaur den zwei Herren begeaneten. wird
freundlichst gebeten postlag. W . F . K . 168,

Uerpnchtnuilen
Garten,

ca. 3 Morgen, mit Gartenh., Stallung ». Remise,
auf der Adolfrhöbe an der Biebricherstr., auf den
1. Oke, anderw. zu verp. Näh. AdollSallee 81, P.

Kleinere Gärtnerei (Gemiiie
_ bau n. Landschaft) and. Unter,

nehmungen halber sofort zu verpachten. Zur
Inveniar -Uebernahme sind3—400 Mk. erforderlich
Off, unt. O. A6A an den Tagbl.-Berlaa erbeten.

Baumstüik , ca. 135 Ruthen, emfleiriedigt,
mit 93 tragbaren Obstbäiimen. Bierstadterberg,
sowie BanmstüS , ca. 60 Ruthen, direkt an der
Franks.EChanssee. mit 8 tragbaren Obstbäiimen zn
verp. Näh. <1. Kalhl «renn «»r . Friedrichstr. 12.

Fremden Pensions

Z
ne vcreiiifad ûug des aesd̂äftliche»
Verkehrs bitten wir unsere geehrten
Auftraggeber,alle unter dieser Rubrik
nur zu überweiseudeu Anzeige» bei
Aufgabe gleid/ zu bezahle».

Der Verlag des Wiesbadener Tagblatt«.

Eleg. möbl. Zim., anck ganze Wahn., für den
Winter abzna., ar.  Balkon. Bad. Sldelbeidstr. 11. 1.

Bidmarekiing 38 , 1, groß. möbl. Zimmer
mit 1 oder 2 Betten sofort zu verniiethen.

Dosheimerstraße28 lgemüthl. Herrenpeusion)
eleg. möbl. Zim. m. guter Pens. 65 M . , deSgl.
m. 2 Betten h 45 M . Auch erb. noch zwei bis
drei Herren ani. M'ttaa ' t. z. 60 Pi . (Rute  Empf.

„Villa Grandpair“
Kniaerstraeae 13 15 . 1991

Familien - Pension 1. Ranges.
Elegante Zimmer, gr. Garten, Bäder.
'VorzüglicheKüche. Aufmerksame Pflege.
Herrngartcnstr . 14, 1, nächst der

llee, 2—3 eleflant möbl. Zimmer  zu verniiethen.
Eleg . möbl . Sol . u . Schl»,fz . . sowie cinz.

Zimmer zu »ermjelhen Luiseustraße 24, 1.

Pens. Decker. Ilcrotljßl 24,
ind schön möbl. Zim. mit voller Pension von
40» Mk. täal. an frei. Garten, Balkons, Bäder.
Beste Berpfleanng. Schönste ruhige Laae.

Möbl . Part .-Zimmer mit Kost bei cinz.
Dame. Oranienstraße 4, Part.

Kl. Wilhelmstr. b,  Pun.,
elegant möbl. Zimmer mit »nd ohne Pension.

Frenndl . trautes Heim
rndet befferer Herr hei Dame besseren Stande ?.
Näh. im Taabl .-Berlaa. Mc

Angenehmes Heim
indet disting. Herr bei vornehm, allsteinst. Dame.
Elegant möbl. Zimmer. Ans Wunsch Pension.
Offerten erbetenn. B . 4166 a. d. Taabl .-Perlag.

Bei feiner Fnmilic
legeuer Villa sind 1—2 schön möbl. Zimmer mit
oder ohne Pension sofort wieder zu besetzen. Off.
unter Ai. 4t6« an den Tagbl.-Perlag.

Verloren Gefunden

Z
»r Vereinfachung des geschäftlichen
Verkehrs bitten wir unsere geehrten
Auftraggeber, alle unter dieser Rubrik
uu» zu überweisenden Anzeigen bei
Aufgabe gleich zu bezahlen.

Der Verlag des Wiesbadener Tagblatt«.

Heute Morgen ist von einem
nr unbemittelten Beamten ein

Hundertmarkschein vom Gericht bi» zur Landes¬
bank verloren worden. Der ehrliche Finder wird
gebeten, denselben bei dem Botennieister des Land-
tericht» gegen gute Belobnnua ab,„geben

Silv . Taschen»Uhr verloren. Wtcderbr.
erhält Belohnung Schlichtcrstraße 14. 8.

Verloren
ans dem Neroberg eine schwarze Tasche mit
Portemonnaie. Inhalt : 20-Mark-Stück u. einige«
Kleingeld. Abzugeben aeg. Belohnunfl im Zimmer
No. 243. „Nassauer Hof". ' _

Funddiebstahl.
Die Familie, welche am Sonntag auf Kronen-

bnra Etui mit Uhren flefunden, ist erkannt.
Fall » nicht sofort bei Wirth abgegeben, erfolflt
Anzeige Staatsanwalt . _ _

Goldener großer Ring
mit rothem Granat,

rinas herum kleine Diamanten, auf dem Wege
v. Walluf über Biebrich nach Wiesbaden verloren
worden. Der ehrliche Finder erhält gute Be-
lohnuna Wiesbaden, Parkstraße 25.

Gotv . MedaiUon mit Photographie ver-
loren von Wörtbstraße bi» Biebrich. Wiederbr.
Belohnung Wörthstraße 6, Pari.

ttr Vereinfachung des geschäftlichen
Verkehrs bitten wir unsere geehrten
Auftraggeber,alleunter dieser Rubrik
uns zu überweiseudeu Anzeigen bei
Aufgabe gleid, zu bezahlen.

Der Verlag des Wiesbadener Tagblatts.

Z

Berlitz School
Snrachlehr -Institut für Erwachsene.

Rheinstrasse 18, Part.
Student erlheilt erfolgreich Unterricht. Off.

unter TI. 403 an den Tagbl.-Perlag
. . Engl . Unterricht tt. Konversation

bei .Wie « Car . ii ' , ikkronzplätz
Kngllili Lessen ». (Gram, and Conv.)

Terms moderate. Miss Sharpe, Adelheidstr 15, III.
Engl . , Franz , grdl., m. Pr., d. eri. Lehrerin,

w. l. i. Au«l. nnlerr. Schwalbacherstr. 51, 2.
Fra »,öl. u. Engl., Grammatik— Conversation,

sowie gründl. Klavierniitnricht wird von einem
Herrn mit Erfolg erteilt. Honorar mäßig. Näh.
Mainzer Schnhbazar, Marktstraße  11.

I . elsi -rLolses ' i Olavier, Violine, Cello,
Harmonium, Orgel. Solo- u. Chorgesnng, Theorie
und Compositionslehre vom ersten Anfang bis
zur hdchsten Ausbildung. Pro»pecte durch den

Pireotor  H . Herher . Jahnstrasse 2.
f*®-* Wer giebt Eesto - Unterricht an

Anfänger? Näheres, Preis tt. s. w. unter
B , A« A an den Tagbl.-Perlaa.

Couserv. gcb. Lehrerin ert. gründl . Klavier-
u . engl . Unterricht . Bei wow. 2 Std. monatl.
Preis 0 Mk. Näh, im Tagbl.-Perlag.  Ly

Gründlich . Privat -Biotin » u. Clavier.
Unterricht ert. C. SU»i«i»» oi>, Hermannstr.  15.

Zither , Piano u. Englisch lehrt erfahr.
Lehrerin z. maß. Preis . Näh. Nerostr. 28, 3.

pyrjnMiii der JnlttineMim!!
u. der uralUifdien Dlimeiisckneldere!

Marie Welirbein , NtNgässe 11 , 2 St.
Unterricht nach eigenem vorzügl. Lehrinsteni

(gcsetzl. geschützt), welche« besonder« da» Mnster-
zcichuen bedeutend erleichtert und die denkbar
gründl. AuSbildnng verblirgt. Theoretische nnd
praktische Ausbildung in kurzer Zeit. Die Damen
fertigen ihre esgencu Eostüme an, welche bc! einiger
Aufmerksamkeit tadellos werden. Die besten Erfolge
können durch zahlreiche Schülerinnen nachgewieien
werden. Näh. Auskunft v. 9—12 tt. 8—6 Uhr
täal.. ausgejchl. Samstags.

Unterricht
in allen praktischen und kunstgewerbl.Handarbeiten erthellt

Anna Bäppler,
Handarbeitsschulc, Bismarckring 19.
Kunstgowerbl. Arbeiten werden auf

Bestellung fertig geliefert, Aufzeichnungen
.jeder Art pünktlich besorgt.

Ter Ziischiicidc-Kursils
von Frau 4ts»ß». K «>tii befindet fid) jetzt
Fritdrichsttaftc 3(1, (flartenh. 2. St.

Am
Platz einen

Scptemver beabsichtige ich hier am

akademischen
ZuschneiSe-Kursus
zu eröffnen, bei dem befferen Damen Gelegenheit
geboten ist, gcwisseuhaftcn Unterricht im Schnitt¬
multerze,chnen, Zuschneide» und Anfertigeu von
Damengarderoben aller Art »tt nehmen. Die
Schneiderinnen fertigen mir ihre eigenen Kleider an.

Meine Methode ist die neueste und einfachste
nnd ermöglichte», daß jede Dame nad> beendetem
Kursus ielbstltändig zu arbeiten im Stande ist.

Gest. Auiraaen bitte bis znm 24. d. M. on
Clas -ii Modrou . Wiesbaden , postlagernd
tut richten.

Damensristren wird gründlich gelehrt.
K». Webauf , Damenfriseur, Webern alle 50, 2.

Bngelkursus
wird gründlidi ertbeilt bei

Frau H . f «»y . 3nbnftrnfit 7, Gib. 1.
Biigelkuisu« w. gründl. ertb. Alaitnstr. 14. B.
Bügel -Unlerritlit wird gründlich erlheilt

(15 Mk.). Gocthestrabe1. 2 r. Hom,

C7
Dir . III. Schreiber,

»in |til|c103,1.« .«LL.
Prima

Rtferenzen.
Freguenz 1902/03:

2GO
Schülerinnen und

Schüler.

Größteu. renommierteste
Fachlehroiist. am Platze.

Am1. September:
Beginn der Viertel -,Halbjahrs»

und Jahresknrse.
Lehrsächer:

Rückführung,
einf., dopp. und amcrik. Buchführung
bis zur perfekten selbstäudigen AnSfübrung
aller Buchführnnas-Arbeitcn incl . Bücher-

Abichluß.

Weckfellehre und Mechseckunlie.
gllndeisülirresgondem.

deutsch- engl., franz. und ital

Kausiu. Reckueu,
Preis -, Prozent-, Zins-, Diskont-, Termin-
nnd DiirchichnittSrechnnug. Münzreduktion.
Revartitions-, Gesellschaftsrechnung, Ber-
mischungSrechnung, Komptanteu-,Wechsel«u.
Warenrechnung. ProduktionSkalknlationeu,

sowie höheres kaufm. Rechnen.

Kontokorreutlehre.
Ausarbeitung von Kontokorrentanszügen von
den einfachsten bis zu den schwierigsten unter
Berücksichtigungder k meta - Pcrbindnng.
»ach deutscher und französischer Methode,
retrograd, progressiv und Staffelrechnung.

fhontocnthelttn.
SlMWMe
Korrespondenz- , sowie Debattenschriftbi»
zu einer Geschwindigkeit von 180 bi»

200 Silben pro Minute.

Mlifckinenfckrelben.
Kckönsckreibeu,

gründl. Ausbildung nach weltbekannter,
eigener Methode, unter Garantie des sichersten
Erfolges in kanfin., deutscher und Latein¬
schrift, sowie in Beamten-, Kopf- und

Rundschrift.
Die Absolvierung eines Vier- , rcsp.

Scchsmonatr-Kurscs berechtigt junge Leute
zur Bcsetznng einer Voloutair-, resp. ang.
Buchhalter - Stellung. Diesbezügl. Dank¬
schreiben früherer hiesiger Schüler können
von Interessenten cingesehen werden.

Perfekte AnSbildung garantiert.
Nach Schluß der Kurse sdiriftliche und

mündliche Prüsuugen , sowie Zengni?-
ansstellnna. Auf Wunsch Privatunterricht und
Vermittlung von Stellen.

Die Kontoristinnen - und
BuchHalterinnen -Kursefür
Damen (als stcherster,
Heutiger Lebens- und Er¬
werbsberuf ) stehen unter
persöntiltler Leitung von
Wrau E . Schreiber,
langjähr . Handelslehrerin.
— Interessenten wollen sich
frühzeitig melden.
Tägl . Beginn neuer Schreib-Kurse.

Schreiberfolg.

Das Original obiger Schrift , sowie
andere Schreiberiolge von hiesig . Schüler«
liegen in ineiilcm Büreau Interessenten zur
Einsicht offen. Die Direktion.
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Jeder Schritt
wenn Sie unsere neueste Fussbekleidung „Fortschritt 44 tragen.

Keine Ermüdung bei andauernden Fusspartien.
Verleihen dem Fuss eine graziöse Erscheinung.

Zweifellos die vollkommenste und modernste Fussbekleidung.

Neustadt
Wiesbaden , Langgasse 9, seg“lbx.fepJ»h5»ä oh,r ‘“M

Berlin , Potsdamerstrasse 46 und Tauenzienstrasse 13.

flfewsta dt ’s Spezialpreislagen für Herren- und Damen-Stiefel.
8 .75 Mk. 10 .50 Mk. 12.50 Mk. 15.- Mk. 18.- Mk.

ooooooooooooooooc

Dienstag,
den 28 . August , Abends
8 1/ * Uhr:

2. ordentliche
EeneloliklsMNlnng
im Vereinslokal „Stadt
Frankfurt ", Webergasse.

Tagesordnung:
1. Bericht der Commission zur Prüfung der

Jahresrechnung und des Inventars.
2. Vereinsangelegenheiten.

Hieran anschließend: Sitzung der Activität.
(Wahl der Commissionen rc.)

Wir laden die verehrl. Mitglieder ergebenst
ein und bemerken, daß Anträge zur General-
Versammlung, bezw. Activitätssitzung bis zum
22. August schriftlich bei dem1. Vorsitzenden,
Herrn Fritai Saueressig , Rheinstr. 20.
enizureichen sind. f 354

Der Vorstand.

§ 500  Mnster-Corsets
O werden weit unter Preis

verkauft.

§Kinder-Träger-Corsets|
ö von 50 Pf . an.

§Damen-Corsets
2081

von 60 Pf . an.

HI

f Simon Meyer, §
g 14 Langgasse 14. g
00000000000000000000 0

1 „• , ist ei" e bekannte Tatsache , dass das Aeussere einer Cigarre die Qualität nicht
vreshalb auch gute Ausschuss-Cigarren der grossen Preisdifferenz halber vor

reinsortierten bevorzugt werden. Hier in Bremen werden diese Vorteile schon seit
" ^ n ansgenutzt. Unsere Sortimentskiste I enthält von IO verschiedenen

hochfeinen Br. Marken je 33—34 Stück, zusammen 384 Stück (*/s Mille) F145

Bremer Änsschnss-Cigarren(Ä.)
Diese liefern wir für den sehr billigen Preis von Mk . 20 franko.

Alle Sorten sind leichte bis mittelkräftige milde Bremer Fabrikate , mit hochfeinem
Aroma und Geschmack, sowie schönem, gleichmässigemBrand und kosten in reinsortierten
Farben SS, *©, 8« , 8 « , OS,  lOO , io §, , Lv . 115 u. 18 « M. per Mille. Um
einen Verglemh mit bisher gerauchten Qualitäten anstollen zu können, senden wir gern
eine Kiste zur Probe und nehmen solche, wenn der Inhalt nicht voll befriedigt, jederzeit
a?finDQ«eiK?St-en  ^ rüo;k- In  diesem Falle beanspruchen wir für entnommene Proben bis
zu lü Stück keine Vergütung. Für streng reelle Bedienung bürgt der Ruf unserer Firma.

Joli . Eggers & Co ., Hemelingen b. Bremen.

Regelmässige Hebnngsahende : Dienstags u . Freitags
am Bootshause in Biebrich a. Rh. (an der Regattastrasse).

IBonatsversaminlnngi Jeden 1 . Donnerstag im Honat.
Anmeldungen sind zu richten unter Adresse des Clubs in das Clublokal

Hotel lunnenliof . y433

Herrn-Jos-
efem lMachf«

•Hauŝ qegr.18¥!f - KÖLN*
_ Icr/llli ’Ii empTolilen . "Hl

^ Vv ^^ Ja

*

185r

Kurhaus Kiedrichthal bei Eltville am Rhein, am Fiche
des Tauitiis.unweitSchlaugcu»

ln reizvoll. Umgeb erfrisch. Wnldlust„. volllländ. Ruhe gel. Kiedrichcr Sprudel / TrUN-' und
Badekur ^ Coinfort . Wohn . , schattig. Waldpark , vorzügl . Verpfleg » ,, «,.  Näb . Vrolpect.

Geschäfts- Eröffnung.
Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir ganz ergebenst anzuzeigen, daß ich

Langgasse 48
ein

optischer Zpecial-Geschäst
eröffnet habe.

Durch jahrelange praktische Thätigkeit bei nur ersten Firmen Nord- und Mittel'
deutschlands, sowie durch dreijährige Praxis als Geschäftsführer in Firma
Frau C. Huhn Ww . hier bin ich in der Lage, für alle bei mir gekauften Maaren
und auch für sämmtliche, mir anvertrauten Reparaturen und Ncuarbeiten volle Garantie
zu übernehmen.

Hochachtend

Thietlge,
Optiker ans Rathenow,

Speeialist im Brillenfach.

Um mehr Raum für mein immer wachsendes Spielwaarengeschäft zu schaffen, beabsichtige ich,

mein Kinderwagen-Lager vollständig zu räumen,
Es bietet sieh daher die seltene Gelegenheit:

Neeheieguute aus nur ersten Fabriken,

weit unter Preis zu kaufen.
Auf Wagen bis 25 Mark gewähre 10 # / o Rabatt.
Auf alle besseren Wagen AO bis SO % Rabatt.
Auf Wagen mit kleinen Fehlern bis 50 % Rabatt

Auf Sportwagen gebe während des Ausverkaufs in Kinderwagen IO #/„ Rabatt.
Verkauf nur gegen Haar.

Kaufhaus Führer , Kirchgasse 48.
2094
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